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Amerika hat keine Flugzeuge
die Auseinandersetzung um RooseveUs

" . ' "
Gesetz spitzt sich zu

7
'

m einen Bomber
fVvll uvscreiv Vertreter lo 8tocktioIm)

D Stockholm, 7. Februar.
Die Avseiuaudersetzuag um das Roosevelt-

Hilfegesetz für England spitzt sich zusehends in
der Frage der Eeleitzüge zu. In den Beratun¬
gen des Repräsentantenhauses und des Seaats-
« sschusses stehen sich Anhänger and Gegner
»« erikaaischer Seleitziige nach England schroff
gegenüber. Die demokratischen Kongrehleiter
rechne » damit — wie aus Neuyorker Meldun¬
gen der „Stockholms Tidningen " hervorgeht —
dah die Schluhmehrheit für das Gesetz geringer
aasfalleu wird , als erwartet . Auch bei den
Demokraten mache sich eine steigende Empfind¬
lichkeitgegenüber den Hinweisen aus die Kriegs¬
gefahr geltend , die in dem Rooseoelt -Borschlag
sieg» und besonders auch im Senat eine grohe
« olle spiele.

Ein isolationistücker Senator enthüllte in
einer Presseerklärung, die Bereinigten Staaten
hätten gegenwärtig kaum Flugzeuge, die für
einen modernen Krieg geeignet seien . 1840
habe die gesamte nordamerikanischeHerstellung
2884 Flugzeuge betragen, wovon 2308 an Eng¬
land und andere Länder geliefert worden seien.
Die amerikanische Wehrmacht habe nur 590
Maschinen erhalten.

Zu dem aufsehenerregenden Unfall einer
amerikanischen Bombenflugzeuges, das seit
Mitte Januar verschollen war und erst jetzt mit
sieben Leichen an Bord zertrümmert aufgefun¬
den wurde, verbreiten amerikanisch « Agenturen
die Meldung, nach der das Flugzeug mit neuen
geheimen Zrelgeraten für Bombenabwurf aus¬
gerüstet gewesen sei. Das war wohl der Anlaß
dafür, dah grohe Truvpenabteilungen sofort
nach Bekanntwerden des Unglücksfalles die
ganze Umgebung absperren muhten.

Mrchill hat sich untergeordnet

ML MM

M -UOck . <

. »
«» '

Kendell Willkie über seine Eindrücke in England Klane ckunxs marschieren bei bkieckrixrvasoer über clas Watt . rur alten Vestunx , ckem „6astl " ,
«ter Insel ckersex. (? X . LnZelmsver , Sctierl .)

kV «« unserem Vertreter ln Stnekdolm)
T Stockholm . ?. Februar

Der Amerikaner Willkie hat — wie wir be¬
reits berichteten — London vorzeitig verlassen,
um die Heimreise nach den Vereinigten Staa¬
ten anzutreten. Ueber seine Stippvisite in Ir¬
land lieh sich Willkie dahin vernehmen, er habe
dreistündige Besprechungen mit de Valera und
anderen irischen Regierungsmitgliedern gehakt
und die gewünschte Aufklärung erhalten.

Ueber seine Eindrücke in England erklärte
Willkie , das englische Volk könne sich glücklich
schätzen , unter einer solchen Leitung zu stehen.
Er glaube, dah noch nie in der englischen Ge¬
schichte ein besserer Mann an der Spitze des
Staates gestanden habe als Churchill . Nach
diesen Aeuherungen ist wohl anzunehmen, dah
sich Churchill allen nordamerikanischen Forde¬
rungen gebeugt hat , um ja die Zufriedenheit
Washingtons zu erzielen.

In einer Meldung des SkandinavischenTele¬
grammbüros aus Dublin wird betont, wenn
Willkie trotz seiner Eile auf den Besuch bei
de Valera nicht verzichtet habe, so deute dies
auf die Ausführung einer besonders wichtigen
Aufgabe in Dublin hin. In der irischen Haupt¬
stadt vermute man, dah es sich um zwei Auf¬
gaben gehandelt habe: 1 . um die Ankündigung
amerikanischer Lebensmitteltransporte nach Ir¬
land , 2. um Englands Verlangen nach gewis¬

sen irischen Häfen und Amerikas Einstellung
zu dieser Forderung.

Winant wirb Botschafter tn London
O Washington, 7. Februar

Einer Meldung der Agentur Associated Preh
zufolge ernannte Rooseoelt John E . Winant
als Nachfolger Kennedys zum amerikanischen
Botschafter in Großbritannien.

Schatzamt bettelt in Stockholm
- lVov unserem Vertrete , in 8t »ekbnlm>

T Stockholm, 7. Februar.
In Stockholm wurden englische Flugblätter

mit Aufrufen zur Zeichnung englischer Kriegs¬
anleihe gefunden. Die Polizei , so heißt es in
der Stockholmer Presse , sei in Ungewißheit über
den Ursprung dieser Blätter . Anscheinend sei
der Flugblaitstapel aus einem Fenster geworfen
worden. Ein ähnlicher Vorfall hatte sich bereits
bei der vorigen Emission englischer Kriegs¬
anleihen vor einigen Monaten ereignet, nur
scheint die Zahl der englischen Flugblätter dies¬
mal größer zu sein . Sie wächst sichtlich mit dem
Steigen der britischen Finanznöte. Der Schatz¬
kanzlerdes reichen England sieht sich gezwungen,
auch auf diesem Wege einige Zechinen in frem¬
den Ländern zu erbetteln.

ZeemaclBlverlaüerunö ^ tlairlik
Von ^ ckvairal krentrel

T Günstig gelegene Stützpunkte sind wesent¬
liche Elemente einer Seemacht und bestimmen
maßgebend ihren Einflußbereich. Die Tat¬
sache, dah England den Vereinigten Staaten
auf einer Anzahl im und am Atlantik gelegener
Besitzungen das Recht eingeräumt hat, See-
und Luftstützpunkte zu errichten, führt -daher
zwangsläufig zu beachtlicher Stärkung der See¬
machtstellung der Vereinigten Staaten im west¬
lichen Atlantik und zu entsprechender Schwä¬
chung des englischen Imperiums . Der Pacht¬
vertrag lautet auf 99 Jahre , bedeutet aber
praktisch endgültige Ueberlassung.
Wenn sich Großbritannien auch das Besitzrecht
an den Inseln und Kolonien Vorbehalten zu
haben scheint , so werden die Vereinigten
Staaten doch sicherlich nicht auf das Recht ver¬
zichtet haben, die Stützpunkte zu befestigen,
womit nicht nur diese , sondern auch die Ge¬
biete, in denen sie liegen, militärisch in der
Hand der Bereinigten Staaten
sich befinden und auch die wirtschaftliche Aus¬
nutzung unter ihre Kontrolle kommt . Die Ge¬
gengabe an England, keineswegs gleichwertig,
doch hoch willkommen , füllt eine sehr fühlbar
geworden« Lücke seiner Seerüstung aus , und

/

Britisch « zerstoben
Die deutsche Luftwaffe läßt sich das Gesetz des Handelns nicht von der RAF. nehmen

o Berlin, 7. Februar.
Zu dem deutschen Lustsieg über dem Kanal

wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Seit Jahresbeginn hatte die englische Propa-

Kanda ihre besondere Aufgabe darin gesehen,
der Welt der Uebergang der RAF . aus der
-Verteidigung zum Angriff und damit die
protze „Wende des Luftkrieges" vorzuspiegeln,« o wurde jeder Tageseinslu« einiger weniger
Maschinen in den deutschen Luftraum nicht nur

benutzt , um den „beispiellosen Angriffs;
Kerst der RAF . herauszustellen, vielmehr
wurde auch wiederholt der Versuch unternom¬
men , den britischen Fliegern die abiolure
^ Kferische Ueberlegenheit gegenüber den
Irschen zuzusprechen . So hieh es wiederholt,

are angreifenden englischen Streitkräfte"^ aalb des deutschen Luftraumes keinen
- .Z'^ nswerten Widerstand vorfanden und über-

wo britische Jäger mit deutschen
»,iANugzeuge« zusainmengestoheu seien , hättenv «rer« stets den kürzeren gezogen.

Alle diese Träume sind in der rauhen Wirk¬
lichkeit des Kampsgeschehens zerstoben . Die
deutschen Jäger , die am 5. Februar im Luft¬
kampf allein 14 britische Iagdmaschinen der
vielgerühmten Muster Hurricane und Spitfire
zum Absturz brachten , haben der gezüchtetin
Legende von der kämpferischen Ueberlegenheit
der britischen Flieger ein schnelles Ende be¬
reitet.

Ms unumstötzliche Tatsache aber bleibt als
Ergebnis der kriegerkschen Ereignisse am 5.
Februar bestehen, dah die deutsche Lustwasse
sich das Gesetz des Handelns nicht entreißen
läßt . Wenn die RAF . einmal die Initiative
, u ergreifen sucht , so wird sie ihr mit einem
Schlage aas der Hand gewunden.

Erft fünf, dam Neben!
o Berlin, 7. Februar.

Das britische Lüftfahrtministerium gab in
einem Bericht vom 5. Februar abends bekannt,

dah Lei den versuchten Einflügen der RAF . in
das französische Küstengebiet fünf englische Jä¬
ger verlorengegangen seien . Unter dem Zwang
langsam durchsickernder Nachrichten von den
schweren Verlusten konnte das britische Luft¬
fahrtministerium nicht umhin, di« Verlustzif¬
fern von fünf Flugzeugen auf sieben zu
erhöhen.

Die britischen amtlichen Stellen haben je¬
doch ihrer Gewohnheit gemäß nur einen
Bruchteil der tatsächlichen Verluste zugege¬
ben , denn in Wirklichkeit wurden 17 Flugzeuge
abgeschossen. Wir find in der Lage , den Eng¬
ländern genauesten ? ihre Verluste vorzurechnen:
Und zwar handelt es sich bei den abgeschossenen
Maschinen um vier Hurricanes , zwölf Spitfires
und eine Vristol-Blenheim. Vierzehn der bri¬
tischen Angreifer wurden von Jägern erledigt
und drei von deutscher Flak abgeschossen.

wenn die fünfzig Zerstörer auch technisch nicht
mehr voll den heutigen Anforderungen ent¬
sprechen, so werden sie als Handelsschisfsbeglei-
ter und zur Bekämpsung von U-Booten noch gut
verwendbar sein . Für Operationen mit an¬
deren Teilen der Flotte sind sie allerdings schon
wegen ihrer geringen Geschwindigkeit nicht
mehr geeignet.

Von außergewöhnlicher Bedeutung ist der
Vorgang in politischer und strategi¬
scher Hinsicht . Der Vertrag setzt unseres Er¬
achtens ein völliges Zusammengehen der
angelsächsischen Staaten voraus, wie
denn auch in der englischen Verlautbarung über
das Zerstörergeschäft von tiefer Freundschaft
und inniger Verbundenheit der beiden Völker
die Rede war.

Das Juselreich zieht damit den Schlußstrich
unter seine atlantische Seemachtpolitik, die es
seit dem 18. Jahrhundert stetig verfolgt hat.
Rach Festsetzung auf dem nordamerikanischen
Festlande dienten die auf halbem Wege liegen¬
den Bermuda-Inseln verkehrspolitisch und stra¬
tegisch der Sicherung der Verbindung des
Mutterlandes mit der neuen Kolonie, deren
Flankendeckung im Norden Neufundland, im
Süden di« westindischen Inseln bildeten. Die
Herauslösung der Vereinigten Staaten aus
dem Imperium hatte daun den englischen atlan¬
tischen Stützpunkten die Rolle zugewiesen , dem
neuen Staatsgebilde - en Weg über den Atlan¬
tik zu verschließen und das Hochkommen einer
starken Seemacht in diesen Gewässern zu ver¬
hindern. Gestützt auf diese Jn,elsperre ver¬
mochte England im Ernstfälle die Ostkllste Nord¬
amerikas zu blockieren , wovon die Ereignisse
des vergangenen Jahrhunderts Zeugnis ab-
legen . Im Englisch -Amerikanischen Kriege
1812 bis 1814 vernichteten von hier aus engli¬
sche Kaperschiffe in kurzer Zeit die nordameri¬
kanische Handelsflotte, und im Sezessionskriege
1861 bis 1865 erlaubte England den Süd¬
staaten die Benutzung seiner westindischen In¬
seln , um die Schiffahrt der Nordstaaten und
damit einen englischen Konkurrenten lahmzu¬
legen.

Mit Erstarkung der Vereinigten Staaten als
Seemacht, besonders seit dem Weltkriege, war
für England die Ausnutzung der jetzt abgetre¬tenen Stützpunkte zu militärischem Vorgehen
gegen Nordamerika in Frage gestellt , auch
hätten sie gegen einen ernsten Angriff der
Staaten kaum verteidigt werden können . Schon
im Jahre 1923 hatte man im amerikanischen
Senat die Beschlagnahme des englischen Besitzes
in Westindien gegen Aufrechnung der Welt-
krisgsschulden gefordert. Di« Blicke der Ameri»



MM Freiheit wird auf -er See erkämpft
Konteradmiral Sadow und Kapltünleutnant Schepke vor der Verliner Sagend

kaner waren also schon vor dem Tauschgeschäft
auf die englischen Kolonien im Atlantik ge¬
richtet.

Für die Vereinigten Staaten sind die neuen
Stützpunkte seemachtpolitisch von größtem Wert.
Die bisher nach Westen zielenden Geschütze auf
Neufundland , Bermuda , Vahamas -Jnseln , Ja¬
maika , Antigua , Santa Lucia , Trinidad und
Vritisch -Euyana werden künftig nach Osten ge¬
richtet sein , und die jetzt zu schaffende Atlan¬
tikflotte kann sich auf zahlreiche vorgeschobene
Häfen als vorzügliche Ausfalltore und sicheren
Rückhalt stützen.

Neufundland gehört geographisch zu
Kanada und hat eine reichaealiederte Küste mit
guten Ankerplätzen und Häfen für Seestreit¬
kräfte aller Art . Besonders wertvoll sind die
Bermudas , eine aus zahlreichen kleinen Inseln
bestehende Gruppe , die ein Binnenmeer bilden,
das einerseits großen Flottenverbänden Schutz
zu bieten vermag , andererseits schwer zugäng¬
lich ist und nur wenige leicht zu sperrende Zu¬
gänge aufweist . England unterhielt auf der
Bermuda -Gruppe starke Befestigungen und Be¬
satzungen , auch einen Kriegshafen mit Werften
und Arsenal . Die Bahamas, eine Kette
von Inseln verschiedener Größen , sind der
Florida -Straße und den Großen Antillen vor¬
gelagert und eignen sich besonders zur Anlage-
von See - und Luftstützpunkten . Hier hat Eng¬
land erst in jüngster Zeit den Hafen von Nassau
auf der Insel Providence ausgebaut und be¬
festigt . Von den Großen Antillen sind
Kuba und Haiti selbständig , jedoch völlig unter
dem Einfluß der Vereinigten Staaten und see¬
machtpolitisch in ihrer Hand . Puerto Rico und
die Äungfern -Jnseln lind amerikanische Ko¬
lonie . Zu den Großen Antillen gehört auch
Jamaika , dessen geräumiger , wertvoller Hafen
Kingston nunmehr auch den Nordamerikanern
zur Verfügung steht . Das Karibische Meer
schließen nach Osten die Kleinen Antillen
ab , die größtenteils in englischem Besitz sind,
einige gehören staatsrechtlich noch zu Frankreich
und Holland . Mit der Anlage von Stütz¬
punkten auf dieser Inselgruppe (Antigua und
Santa -Lucia ) haben die Amerikaner den
Schlüssel zum Karibischen Meer in der Hand
und erhöhen die Sicherheit des Panamakanals
beträchtlich . Den Abschluß nach Süden bilden
Trinidad mit der zum Flotten - und Luft¬
stützpunkt vorzüglich geeigneten Bucht von Port
of Spain und die Häfen Georgetown und New
Amsterdam in Britisch -Guyana , wodurch die
Vereinigten Staaten auch auf dem südameri¬
kanischen Festlande Fuß fassen.

Bisher war der Ostausgang des Panama¬
kanals lediglich durch Flotten - und Luft¬
anlagen auf Kuba , Puerto Rico und den
Jungfern - Jnseln geschützt. Der Schwerpunkt
der nordamerikanischen maritimen Interessen
lag weniger im Atlantik als im Stillen Ozean,
hier mit einer Reihe von Flotten - und Luft¬
stützpunkten hinübergreifend bis in die Ge¬
wässer Ostasiens . Dort waren der Kern der
Seestreitkröfte — die Heimatflotte — und die
Flottenluftwaffe ständig vereinigt , auch fanden
im Pazifik alljährlich die großen Manöver statt.
Bis zum Weltkriege hatte man in beiden
Ozeanen je eine selbständige Flotte unterhalten,
dann war der Atlantik marinepolitisch etwas
zurückgetreten , nur bei besonderen Gelegen¬
heiten erschien die Heimatflotte an der Ostkuste.

Die ISIS aufgestellte Forderung der Gleich¬
stellung mit England sahen die Vereinigten
Staaten auf der Konferenz in Washington 1922
von allen Großmächten ausdrücklich anerkannt,
gingen aber im Ausbau der Flotte sehr lang¬
sam vor , so daß ihre Seerüstung 1939, als Präsi¬
dent Roosevelt sein Amt antrat , weit hinter der
Englands zurllckstand . Seitdem ist die Seeauf¬
rüstung energisch betrieben worden . Das
Vinson -Trammel - Eesetz von 1931 bestimmte , daß
die Dertragshöchststärke bis 1939 erreicht sein
sollte , 1938 wurde diese um 20 vom Hundert
erhöht mit einer Bauzeit von zehn Jahren,
gleichzeitig wurde der Präsident ermächtigt , die
Wasserverdrängung der Schlachtschiffe auf 15 000
Tonnen herauszusetzen — bisher waren 35 000
Tonnen Höchstgrenze bei allen Seemächten —,
falls solche Schlachtschiffe für die Landesver¬
teidigung notwendig sein sollten ( inzwischen
geschehen ) . Diese Flottenvermehrung sah
außerdem eine große Anzahl von Hilfs - und
Begleitschiffen aller Art als schwimmende Stütz¬
punkte für Unternehmungen fern der heimischen
Hilfsquellen vor und verfolgte das Ziel , unter
allen Umständen Japan gegenüber ein Kräfte¬
verhältnis 5 :3 , wie seinerzeit im Washing¬
ton -Vertrag festgesetzt, aufrechtzuerhalten.

Nachdem England den Westatlantik praktisch
geräumt und den Vereinigten Staaten wertvolle
Stellungen überlassen hat , ist mehr als bisher
mit deren aktivem Auftreten im Atlantik zu
rechnen . Je nach politischer Lage wird die Hei¬
matflotte in nächster Zeit im Osten oder Westen
der Staaten bereitgehalten werden , wozu die
sichere Benutzung des Panamakanals Vorbe¬
dingung ist.

2uio Oedenken an den elsässisolien T^ eikeits-
Icärnpker vr . Koos , der vor einen , lalir — an,
7. kebruar 1949 — von den Trnnrosen ersebos-
»en wurde und seine Treue rur Heinrat niit
Man». Tode besiegelte , (k-resss - Hokkmsnn .l

o Berlin, 7. Februar.
Im Rahmen des Schiilerwettbewerbes „See¬

fahrt ist not !" veranstaltete der Nationalsozia¬
listische Lehrerbund , Eauwaltung Berlin , ge¬
meinsam mit dem Oberkommando der Kriegs¬
marine am Donnerstag im Berliner Sportpalast
vor der Schul - und Berufsschuljugend Berlins
eine große Kundgebung , auf der Konteradmiral
Eadow und der bekannte U -Boot -Komman-
dant Kapitänleutnant Schepke, Träger des
Ritterkreuzes mit Eichenlaub , sprachen.

In einem geschichtlichen Rückblick würdigte
Konteradmiral Gadow die Leistungen der
deutschen Kriegsmarine seit Beginn des
Krieges.

Dann plauderte der berühmte U -Voot - Kom-
mandant Kapitänleutnant Schepke über das
U -Boot , die Besatzung und ihre Aufgaben , das
Leben an Bord und aus See , den Angriff und
den Torpedoschuß , um zuletzt von seinen Front¬
erlebnissen mit feindlichen Zerstörern und be¬
waffneten Handelsdampfern im Seekrieg vom

O Berlin, 8. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Der Versuch des Feindes , am Nachmittag des

5. Februar unter Jagdschutz nt mehreren
Wellen von Kampfflugzeugen in das besetzte
Gebiet am Kanal einzusliegen , brach , wie schon
bekanntgegeben , unter der schlagartig einsetzen¬
den Abwehr zusammen . Der Gegner verlor
17 Flugzeuge , von denen 14 durch Jäger abge-
schossen und drei von der Flakartillerie ver¬
nichtet wurden.

Deutsche Kampfflugzeug « belegten Feld¬
befestigungen südwestlich Harwich und
Schisssziele vor der Themsemündung er¬
folgreich mit Bomben . Ein Dampfer von
3000 BRT . wurde versenkt , ein größeres Han¬
delsschiff schwer beschädigt und i.n Brand gesetzt.

Ein Fernkampfflugzeug griff 450 Kilometer
westlich Irland ein Handelsschiff mit Bomben
und Bordwaffen an . Das Schiss blieb manö¬
vrierunfähig liegen.

Angriffe der Luftwaffe in der letzten Nacht
richteten sich gegen kriegswichtige Ziele in
Südostengland. Zahlreiche Brände ent¬
standen in den Hasenanlagen einer
K ü st e n st a d t.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet,
noch in die besetzten Gebiete ein.

Flakartillerie brachte am 4. Februar ein
weiteres feindliches Flugzeug bei Brest zum Ab¬
sturz , so daß sich die Verluste de« Gegners am

O Neuyork, 7 . Februar.

Neuyorker Schiffahrtskreis « gaben die Torpe¬
dierung des britischen Frachters „Oakcrest"
(5107 BRT .) bekannt , der in der Nähe der eng¬
lischen Küste gesunken sei. Es handele sich um
den ehemaligen jugoslawischen Frachter
„Kordna ".

In einem Angrift auf einen Geleitzug 350
Meilen westlich von Foynes hat ferner die
deutsche Luftwaffe nach derselben Llpell « direkte
Treffer auf den holländischen Dampfer

O Berlin, 7. Februar

Der britische Schatzkanzlrr Kingsley Wood
hatte die undankbare Aufgabe , im Unterhaus
den von ihm ringebrachten Antrag zu begrün¬
den , für das laufende Finanzjahr 600 Millionen

Pfund und das kommende Finanzjahr eine
Milliarde Pfund zu bewilligen.

Kingsley Wood sagte , er müsse an den ver¬
gangenen Oktober erinnern , als er vor dem
Hause erklärte , man brauche rund 61 Millionen
Pfund wöchentlich für die Wetterführung des
Krieges . Aber bereits damals habe er nicht
versäumt , hinzuzufügen , daß dieser durchschnitt¬
liche Wochenbetrag für die Zeit nach März 1911
nicht mehr ausreiche . Pn der Tat seien nun in¬
zwischen die englischen Kriegslasten wesentlich
gestiegen , und er müsse bekanntgeben , daß Eng¬
land an Kriegsausgaben wöchentlich rund 73
Millionen Pfund benötige . Wenn das Haus
zusätzlich 600 Millionen Pfund für das laufende
Finanzjahr bewillige , dann habe der Krieg
England in dem Finanzjahr , das am 3l . März
dieses Jahres ende , 3,3 Milliarden Pfund ge¬
kostet.

Kingsley Wood mußte dann zugeben , daß
dieser Krieg der kostspieligste sei. den
Großbritannien bisher in seiner Geschichte ge-
N -Mkv erführt habe . DieKriegsausgaLeÄnglands
seien so gewaltig und nähmen in einem solchen
Maße von Tag zu Tag zu , daß er jetzt nicht
einmal sagen könne , auf welche Zahl sich unge¬
fähr die wöchentliche Ausgabezifser in den ersten
Monaten des kommenden Finanzjahres belaufen
werde . Man könne aber schon von der Gegen¬
wart sagen , daß ein einziger Kriegst » " England
zwölfeinhalb Millionen Pfund koste Das
Land habe schwere Lasten und schwere Opfer
bisher zu tragen gehabt , doch wolle er der Be¬
völkerung nicht vorenthalten , daß sich diese La-

Skagerrak bis zum Atlantik zu sprechen . Das
schönste Erlebnis sei die Kameradschaft
an Bord , und nirgendwo habe vielleicht der ein¬
zelne eine größere persönliche Bedeutung , als
innerhalb der verschworenen Gemeinschaft der
U -Boot -Besatzung . Alle Strapazen und Ent¬
behrungen würden gern getragen im Dienste für
das Vaterland , und je härter es manchmal zu¬
gehe , um so Heller leuchteten die Augen der
Mannschaft.

„Weltmacht bedeutet Seemacht "
, so schloß

Kapitänleutnant Schepke unter den jubelnden
Zurufen der Berliner Jugend . „Die Freiheit
des Erotzdeutschen Reiches muß auch auf der
See erkämpft werden . Darum rufe ich heute
euch, der deutschen Jugend , zu : Hinaus auf den
Ozean , auf das frei « Weltmeer I

Aus Anlaß der Großkundgebung im Berliner
Sportpalast sah der NSLB . in den Räumen
seiner Berliner Verbindungsstelle Offiziere der
Marine , des Heeres und der Luftwaffe bei sich
zu Gast . Bei dieser Veranstaltung konnten im

4 . und 5 . Februar auf insgesamt 21 Flugzeuge
erhöhen.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Bei den Lustkämpfen des gestrigen Tages er¬

rang Hauptmann Oesau, Gruppenkomman¬
deur in einem Jagdgeschwader , feinen vier¬
zigsten Luftsieg.

Sestige Kümpfe in Sstafrika
O Rom, 6. Februar.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut : Da»
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front von schlechtem
Wetter beeinträchtigte Artillerie - und Späh¬
trupptätigkeit.

In Nordasrika haben unsere Flugzeuge
englische motorisierte Einheiten mit Maschinen¬
gewehrfeuer und Splitterbomben belegt.

In Jtalienifch - Ostafrika entwickel¬
ten sich an der Nordsront im Abschnitt von
Keren den gangen gestrigen Tag hindurch
heftige Kämpfe , an denen auf beiden Seiten
die Luftwaffe teilnahm . Unsere Jagdflieger
haben drei Blenheim brennend abgefchoffen.

Das unter dem Befehl von Fregattenkapitän
Primo Longobardo stehenden U -Boot
hat außer den bereits im italienischen Wehr-
machtbrricht vom 2 . Februar genannten drei
Dampfern auch den englischen 5200 -Tonnen-
Dampfer „U r l a" versenkt.

„Heemskerk" (6516 BRT .) und den briti¬
schen Frachter „ King Edgar" (4 536 BRT .)
erzielt . Beide Schiff « seien in Brand gesetzt
worden . Es fehle von ihnen jede Nachricht.

Der britische Frachter „Eurnlochus"
(5 723 BRT .) ist 750 Meilen weltlich der afri¬
kanischen KM « vom einem Handelsstörer be¬
schossen worden . Das Schiff habe erst SOS.
ausgesandt , Hab« dann aber geschwiegen.

Schließlich ist der norwegische Frachter
„ Sn yg " ( 1 326 BRT .) auf ein « Mine gelau¬
fen und gesunken

sten und Opfer in nächster Zeit nocherhöhen
würden.

. . AM Serald " hat etwas gemerkt
o Genf, 7. Februar.

„ Wiegenlieder " betitelt „Daily Herald " einen
Leitartikel . „Schon wieder "

, heißt es in ihm,
„halten wir einen Schlummer in diesem Krieg.
Im vorigen Jahr hielten um diese Zeit
ebenfalls einen . Kurz vor dem Ende des Vor-
jahrsschlummers wurde die Nation durch die
höchsten Behörden des Landes davon in Kennt¬
nis gesetzt, daß Hitler den Autobus verpaßt
hat - Ungefähr zur gleichen Zeit machte Gene¬
ral Jronside seine historischen Aeußerunoen über
die unzulängliche Organisation des Deutschen
Reiches , seinen Mangel an ausgebildeten Offi¬
zieren und fort . Einige Wochen später er¬
wachte Britannien aus dem Schlummer durch
die Einnahme von Norwegen , Dänemark , Hol¬
land und Belgien , durch die deutschen Truppen,
durch den Zusammenbruch Frankreichs . Trotz¬
dem hört man bei uns schon wieder Wiegen¬
lieder . Dinge werden gesagt und geschrieben,
die , wenn wir darauf achten würden , unsere
Ruhe in Wohlgefallen auflösen würden . „ Hitler
kann nicht siegen ." Warum kann er das nicht?
Weil er es eben nicht kann . Das ist alles.
Haben Sie noch nicht diese Blindenphilosophie
gehört , die selbst von verantwortlichen Leuten
vorgetragen wird ? Dann gibt es andere Leute,
die alle Einzelheiten über Hitlers Pläne zu
wissen glauben . Seine Rede beweise nur zu
gut , so behauptet man , daß Hitler Schwierig¬
keiten habe und nicht wisse, welchen Weg er
einschlagen falle . Mit dem feinen Wort gesagt,
der Führer hat den Autobus verpaßt . Ist es
jemals Hitlers Gewohnheit gewesen , seine stra¬
tegischen Pläne in die Welt hinauszuposaunen?
Hielt er etwa eine Rede , um die Besetzung Nor¬
wegens im voraus bekannt zu machen ? "

Namen des Reichswalters des NS .-Lehrer»
bundes als Vertreter des Oberbefehlshaber,
der Kriegsmarine Vizeadmiral Warzech,
als Vertreter des Oberoefhlshabers des Heeres
Generalmajor Frießner und als Vertreter
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Oberst,
leutnant Adler begrüßt werden .-

Der Beauftragte des „Hilf -Mit "-Werkes
Wilhelm Molitor gab in einem Lichtbilder¬
vortrag einen interessanten Einblick in die
Wehrarbeit des NSLB . für den Wettbewerb
„Seefahrt ist not "

. Vom 1. Oktober 1910 bis
zum 31. Mürz dieses Jahres sind die Monate
der Arbeit , in denen sich Lehrer und Schüler
auf den Modellwettbewerb ausrichten . I»
Zehntausenden von Schulausstellungen sieht am
Ende dieser Zeit alt und jung das Geschaffene.
Im April wurden die besten Arbeiten aus
diesen Schulausstellungen zu über tausend
Kreisausstellungen zusammengezogen . Aus
ihnen werden die besten Arbeiten für 12 Gau-
Ausstellungen ausgesucht werden Am 15. Juli
wird schließlich eine R e i ch s a u st e l l u ng der
besten Arbeiten des Wettbewerbes in der
Hansestadt Köln gezeigt werden . Zu dieser
Arbeit kommt zusätzlich die Werbung für den
Gedanken der Seegeltung , die von der Kriegs¬
marine selbst ausgeht . Eine so mustergültige
Zusammenarbeit zwischen Partei und Wehr¬
macht , zwischen Erzieherschaft und Jugend er¬
gibt « rnen eindrucksvollen Ausschnitt jenes
Willens zu gemeinsamer Leistung , die das Ge¬
heimnis nationalsozialistischer Erfolge ist. Sie
verbürgt auch , daß dieser ernste Wille , den
Gedanken der Seefahrt in den Herzen der Ju¬
gend fest zu verankern , dazu führt , das Reich
zur Weltmacht auf den Weltmeeren
zu machen.

Eichenlaub für Sauptmann Sesau
O Berlin, ? . Februar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat dem Hauptmann Oesau , Erup.
penkommandeur in einem Jagdgeschwader , das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
ze» verliehen und an ihn da » folgende Tele¬
gramm gerichtet : „In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die
Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
Ihrem 40. Luftsieg als neuntem Offizier der deut¬
schen Wehrmacht da « Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz de. Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ".

Hauptmann Walter Oesau wurde am 28.
Juni 1913 als Sohn eines Bankdirektors in
Farnewinkel, Kreis Dithmarschen , ge¬
boren . Er besucht« da « Gymnasium in Meldorf
und erlangt « dort das Reifezeugnis . Am 11.
Oktober 1933 trat er in ein Artillerieregiment
ein und wurde am 21. Oktober 1936 a-ls Ober¬
fähnrich zur Luftwaffe versetzt . Nach seiner
Ausbildung als Flugzeugführer kam er zu einem
Jagdgeschwader und wurde hier am 20. April »
1937 zum Leutnant befördert . Weaen hervor¬
ragender Leistungen als Jagdflieger wurde er '
am 7. Februar 1939 zum Oberleutnant mit 4
einem Rangdienstalter vom 1 . September 1938 -
und am 19. Juli 1940 außer der Reihe Min
Hauptmann befördert.

Neuer Kommandant auf Sonthofen
O Soathofe » , 7. Februar.

Die Ordensburg der NSDAP . Sonthofe « i«
Allgäu hatte am Donnerstag einen bedeutungs¬
vollen Tag : Reichsorganifatiousleiter Dr . Leg
nahm in feierlicher Weise die Einführung de»
neuen Kommandanten , dr » Oberdienstleiters De.
Hupfaner, und die ehrenvoll « Verabschiedung
de« bisherigen Burgkommandanten , des Ober«
dienstleiter » Robert Bauer» vor.

Südafrika kümpft für Salle Eelassie
o Cadiz, 7. Februar.

Im Verlauf der gegenwärtigen Sitzung de«
südafrikanischen Parlaments erklärte der buri-
sche Abgeordnete Naudö, daß der Krieg für
Südafrika bereits verloren sei. Südafrika
kämpf« nur noch für die Verteidigung Groß¬
britanniens . Der Abgeordnete StrydoM
führte ironisch aus , daß das Kricgsziel Süd¬
afrikas die Wiedereinsetzung Hafte Seilassir«
sei. Für dieses Ziel würden Männer und auch
Frauen geopfert.

o Der Führer hat den Chef der Technischen
Nothilfe , / / -Gruppenführer Weinreich , zum Ge¬
neralmajor der Polizei , und den Chef des Am¬
tes für Freiwillige Feuerwehren , Provinzial-
feuestwehrführer Schnell , zum Obersten der Po¬
lizei ernannt.

O Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing Donnerstag den aus
Berlin scheidenden kaiserlich - japanischen Bot¬
schafter Kurusu . Zu Ehren des Botschafters
fand im Anschluß ein Zusammensein im kleinen
Kreise statt.

O Auf Einladung des Cliefs der Ordnungs¬
polizei , General Daluege , ist eine Abordnung
dänischer Polizeioffiziere unter Füh¬
rung des Chefs der uniformierten dänische"
Polizei , Polizeidirektor Dahl , zu einem länge¬
ren Deutichlandaufenihalt in Berlin cinge-
troffen.

O , Der Reichsminister des Innern Dr.
empfing Donnerstag den Bürgermeister Hel
Haupt - und Residenzstadt Budavest Dr.
Szendy.

O Unter der Leitung des Inspekteurs der
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten , ft'
Obergruppenführers Heißmeyer , fand in Pots¬
dam eine mehrtägige Tagung der Leiter aller
Nationalpolitischen Erzkel ' ungs"
anst alten statt.

O Sir Roderick Jones, der über 25 Jod"
an d : r Spitze des Reuterbüros staud , hat sich
von seinen Aemtern zurückgezogen.

Feldbefestigungenund Schissszielebombardiert
Angriffe unserer Lustwasse gegen kriegswichtige Ziele in Südostengland

Handelskrieg aus allen Meeren
Wieder zahlreiche Schisse auf Englandfabrl gefunken

Täglich . Millionen Pfund
Kingsley Wood slöbnl unter der Last der Krlegskosten



Vi6lcun
Reichssührer SS . Himmler vollzog in Oslo die

« nin- HMk der erste» norwegischen Freiwilligen in dns
« - - iment „ Standarte Nordland " der Wassen -SS . Der
Ansrus zum Eintritt in die Wassen -SS . war »on
Bidknn Quisling ergangen

Dz Als am 23. September 1910 „ Nassonal
Sämling" zur staatsfllhrenden und einzigen
Partei

'Norwegens erklärt wurde, war damit
7j „ entscheidender Punkt auf dem oolitischen
Wege dieser „ norwegischen Erneuerungsbewe-
aung " des Majors Vidkun Quisling er¬
reicht. A « kämpferische Haltung aber und
ihre Idee, die sich seit ihrer Gründung im
Jahre 1933 gegen Marxismus . Liberalismus
nnd Judentum für den nationalen volklichen
Zusammenschluß des Landes im Gefüge einer
nordisch-germanischen Schicksalsgemeinschaft in
Europa einsetzte . hat sie darum nickt verloren.
Dafür sieht der Politiker Quisling , der bereits
vor einem Jahrzehnt mit seinem politischen

AelckrrunZ: IM/Oekrrien-Vienst.
Programm den Boden volklichen und weltan¬
schaulichen Meinungskampfes betrat.

Vidkun Quisling kommt aus dem Erbe eines
alten Bauerngeschlechts . Diese Herkunft und die
frühe Prägung seiner Persönlichkeit in der
Schulung zum Offizier mögen mitaeformt haben
an den inneren Voraussetzungenfür leine spä¬
tere Laufbahn. Sie führte ihn als den vor
dem König belobigten jungen Offizier in den
Eeneralstab , über den Militärattache in Pe¬
tersburg und Helsinki zur Arbeit eines Jahr¬
zehnts mit seinem berühmten Landsmann
sfrithjof Nansen für das Rußland-Hilfswerk,
Ml bis 1933 in die norwegische Regierung als
Verteidigungsminister und schließlich , nach sei¬
nem Ausscheiden aus der Regierung, zu der Tä-
iizleit d^pfireien. von einer Idee erfüllten und
geleikelen Politikers , die er als Gründer und
Uhrer der „Nassonal Sämling " seit acht Jah¬
ren ausübt. Heute bekleidet er außerdem noch
das Amt eines Staatsrates im Rahmen der
Regierungsneuordnunain Norwegen.

Wenige haben Vidkun Quisling damals ver¬
stehen wollen , als er den Kampf gegen ein in
allen Vorstellungen befangenes Snsiem auf¬
nahm — und dieser Kampf ist heute noch nicht
abgeschlossen. Es erscheint uns dabei für die
Beurteilung seiner Persönlichkeit nickt unwich¬
tig. daß einer der wenigen auch Knut Ham -
lun gewesen ist, der sich bereits vor Jahren

ihm bekannte.
Da es Quisling um die Einigung und Er-

neuerung seines Volkes zu tun war . di« nach
den Ereignissen des Vorjahres ihren Sinn erst
^ recht empfangen haben, muß er seine Auf¬
save , heute vielleicht mehr denn zuvor, tatkräf¬
tig in Angriff nehmen . Denn es gilt jetzt vie¬
lte zu tun für diese innere Neuordnung Nor-
wegens . dick Quisling als einen Teil der euro-
paischen ansieht . „ Die neue Weltachse Rom—
-verlin ist bis Oslo verlängert wor-

> w
„
hat er einmal gesagt . „ Nassonal

vamling"
, seine nationale Sammelbewegung,

Lild Kräftezentrum aller Aufbauarbeit

„ ^ tipe Aufbauarbeit ist im Praktischen bereits
stchtbar im Gange: umfangreicher Aus- und
-Neubau von Straßen . Jndustriewerken. Hafen-
aniagen , Ausnutzung aller eigenen Bodenvor-
ommen sollen den natürlichen Reichtum des

Landes erschließen . Nun , da der „ britische
^ ? .at>chuh "

ausgezogen ist . sieht Quisling das
apilalistischc System an seinem Ende und das

jleld zur Arbeit und freien Produktion offen,
auch die geistige Aufbauarbeit mit der

irtschgftlichen Schritt halte, dafür setzt Vidkun" uisiing sich und „ Nassonal Sämling " ein.

"Lllrnz neuer ^ ullenminister Imsrlo von
rüozz ^ . (^ .ssoaisteck ? rsü .)

„Aussleigen !" - 2M Mel« üb« Berbim
Gespräche mit Nachtsliegern- Kameraden von der Luftwaffe erzählen ihre Erlebnisse

Von liriexsberieliter 6ünter Weder

Fr PK . 7. Februar.
Heute teile ich mein bescheidenes Hotelguar-

tier in einer nordfranzösischen Stadt mit Flie-
gerkameraden. Sie haben „ Stellungswechsel"
gemacht , ihr Einiatzhasenbefindet sich seit heule
in der Nähe der Stadt . Sonst sliegeN sie jede
Nacht gegen England. Die Marne ist nicht
weit . Hier lagen wir vor sechs Monaten, als
wir durch Frankreich stürmten. Auf der Erde
ist es nun ruhiger geworden , aber unsere Ka¬
meraden der Luftwaffe stürmen noch jede Nach!
— wie wir damals an der Marne . Die
„ Marne" — das ist für sie der Kanal . Tau¬
sendfach lauert dort die Gefahr, der Tod , aber
mit unerschüttertem Mut bahnen uns die Ka¬
meraden der Luftwaffe auch jetzt wieder den
Weg . Ihre Taten sind die Fortsetzung unseres
Einsatzes auf der Erde und der Anfang zu
neuen Siegen.
Abgeschofsen über Madrid

Draußen ist Nacht . Hier drinnen spricht
einer, dessen Worte lebendige Geschickte unse¬
rer Tage sind . 23 Jahre ist er. man möchte
meinen, ein Jüngling noch, aber aus deiner
schlichten Erzählung spricht die harte Sprache
des Mannes , der trotz seiner Iuaend nichts an¬
deres kennt als Kampf. Schule — Hitler-
Jugend — Wehrmacht. Dann zu den Fliegern!
Und eines Tages Mitglied einer Reisegesell¬
schaft, die von Hamburg aus mit unbekanntem
Ziel in See stach. Kampf in Svanien . Tin
Jüngling im Feuerofen einer neuen Zeit.

Im Einsatz an der Front , im Zweikampf
am heißen Himmel des Südens , wird er hart,
bis ihn eines Tages das Fliegerschicksal ereilt.
Wie eine brennende Fackel steht sein „Vögel"
plötzlich über ,Madrid , die Haare versengen,
das Gesicht schmerzt , alles scheint verloren. Er
springt ab — wenige hundert Meter über der

Erde öffnet sich der Schirm, aber schon pfiffen
wieder die Kugeln um leinen Kopf. Dann
schlägt er dumpf auf den Boden, mitten hinein
in die Stellungen der „ Roten" . Sie wollen
ein Geständnis aus ihm herausvressen. Aber
kck" Wort kommt über seine Lippen. Eine Jü¬
din aus Luxemburg spielt Dolmetscherin.
Sarah zieht bedauernd die Schultern hoch.

Dann liegt er im Gefängnis. Verwundet,
krank an Leib und Seel« . Eines Taaes wird
er ausgetauscht! Ein Totgeglaubter kehrt zu¬
rück — und kämpft von neuem . Wie könnte
es anders sein!
Sie kennen keine Gefahren

Im September 1939 beginnt für ihn wieder
der Krieg. Und wie damals im Süden streckt
der Tod jeden Tag aufs neue seine Hände nach
den Tapfersten aus . Aber was beißt das
schon : Tod ? Das Leben ist Kampf, und wer
stärker ist als der Tod, wird leben ! Er kämpft
und lebt ! Einsatz in Polen , im Westen ! Härter
wird der Kampf, härter ist aber auch der Wille
geworden zu siegen!

England heißt der letzte Gegner. Er ist der
zäheste und der stärkste , aber sie willen, daß auch
er bezwungen wird. Madrid — Warschau - -
Paris — London! Feurig -rot brodelt es in der
englischen Metropole. Lichterbome stehen am
Himmel, aber der junge blonde Flieger kennt
keine Gefahr. Er sieht nicht die Flakwölkchen
— er sieht nur den unendlichen Dom der
Scheinwerfer, durch den seine Maschine steuert,
und wenn der Augenblick gekommen ist, dann
sieht er nur sein Ziel.

Da liegen wir nun irgendwo in der Cham¬
pagne, wo unsere Väter kämpften und starben,
und knappe Worte formen die Geschichte dieser
Tage, von denen einst noch Jahrtausende er¬
zählen werden. Das fahle Mondlicht scheint
auf den Waffenrock des Fliegers , der auf einem

Kleiderbügel an der Wand hängt. Spanien¬
kreuz — Eisernes Kreuz Erster Klasse — und
neben mir lächelt ein zufriedenes Gesicht!
Morgen nacht werden diese Äugen wieder kühn
dem Tod ins Auge schauen , morgen nacht über
England!
Vier Flieger fallen vom Himmel

Sachlich schildert er die Gefahren während
der Angriffe auf die Insel . Wie bei einer
Rechenaufgabe wägt er ab , plus und minus.
Illusionen helfen da nicht , nur die Tat , der
kühle Verstand und das mutige Herz , lieber
das Herz aber spricht man nicht . Tapferkeit ist
etwas Selbstverständliches, darüber macht man
keine Worte.

Das Unwahrscheinlichste wird in Worte ge¬
kleidet . als spräche man vom letzten Sonatags-
ausflug . So wie dieses : „Wir kommen zurück
von England. An der Küste kriegt unsere
„ Mühle" einen Flaktref.fer . Nickt schlimm,
aber das Funkgerät ist hin. Ein Nkotor bleibt
stehen . Nur noch 200 Liter Brennstoff im
Tank! Und bis 600 Meter dichter Nebel ! Hier
müßte der Flughäfen sein ! Vcrsuch ' s noch mal
mit dem Anpeilen! Die Bodenstation antwortet
nicht ! Da befiehlt der Flugzeugführer: Alles
aussteigen! Ueber 2000 Meter zeiat der Höhen¬
messer ! Und ob wir schon über dem Festland
sind ? Es wird höchste Zeit ! Also raus , einer nach
dem anderen! Vier Flieger fallen vom Him¬
mel , in alten , längst überwucherten Erana :-
trichtcrn aus dem Weltkriege finden sie sich
wieder, mit heilen Knochen , und der erste
Kilometerstein, den einer nach stundenlangem
Suchen im Morgengrauen entdeckt , trägt da»
Wort „Nach Verdun " . Meldung beim
Kommodore — beglückendes Händeschütteln —
ein langer Schlaf, und am nächsten Abend wie¬
der Einsatz gegen England!

Grabdenkmalauf ein Kind gefallen
7M Frauen und Kinder in Gefahr

Folgenschwere Sanmibrtiche ln Ungarn
(vraktderlctit unseres Vertreters tu vuckapest)

W Budapest, 7. Januar
Die Donau ist bei Budapest um weitere 12

Zentimeter gestiegen . Die Donaukais und ein¬
zelne Uferstraßen stehen vollkommen unter
Wasser . Es fehlen nur wenige Zentimeter, um
den Fluß völlig aus seinem Bett heraustreten
zu lasten . Nach menschlicher Voraussicht wird
das Schlimmste aber abgewendet werden, da das
Hochwasser seinen Höhepunkt erreicht hat . In
den südlichen Bezirken der Hauptstadt erscheint
der Fluh heute doppelt so breit wie sonst. Die
Fahrkartenbllros und Lagerhäuser auf den An¬
legebrücken ragen kaum mehr aus dem Master
heraus . Die Budapester Heilbäder sind eben¬
falls überschwemmt.

Die Regierung hat alles Menschenmögliche
getan, um das Ausmaß der Katastrophe ein¬
zudämmen. Sämtliche verfügbaren Bombenflug¬
zeuge stehen bereit, um die Eissperren aus der

Donau mit Bomben schweren Kalibers zu bele¬
gen , sobald das neblige Wetter weicht.

Die Schäden , die das Hochwasser in zahl¬
reichen Gegenden der ungarischen Tiefebene be¬
reits angerichtet hat, sind gewaltig. An einigen
Stellen sind die aufgewtichtenDämme gebrochen,
so daß ein Gebiet von ' /« Million Hektar unter
Master steht . Die gefährdeten Gebiete konnten
meistens rechtzeitig von den Bewohnern ge¬
räumt werden, so daß Menschenleben bisher
nicht zu beklagen sind . Das Budapester Mittags¬
blatt „Pest " meldet allerdings , daß in der Ge¬
meind« Tököl im Komiiat Pest zur Zeit noch
siebentausend Frauen und Kinder in Gefahr
schweben. Hilfsmannschaftenund Pioniere sind
eingesetzt , um die vom Master Eingeschlostenen
wegzubesördern . Mehrere hundert Häuser stürz¬
ten bereits ein . ZehntausendeStück Vieh mußten
notgeschlachtet werden, da die Tiere nicht mehr
vor dem nassen Element geborgen werden
konnten.

Lponller mit <iem killek ^ euir

Hauptmam Gustav Allmann
Seine freie Zeit gehört dem Na-rennfvort

PK . . . . Irgendwo im Berliner Osten!
Ueber die Straßen saust ein Junge mit seinem
Fahrrad . Er nimmt die Kurven in rasendem
Tempo. Die Menschen bleiben stehen , und den
Kehlen ängstlicher Frauen entringt sich ein
Schreckensruf . Doch den hört der Radfahrer
nicht mehr. Er hat keine Zeit , darauf zu hören,
denn er trainiert für den kommenden Kampf.
Ist das Pflaster mal zu glatt und platzt der
Reifen, so zieht er un Handumdrehen einen
neuen auf. Die kostbaren Sekunden verrinnen
zu schnell . Der Sieg darf nicht gefährdet
werden.

Dieser Junge , von einer wahren Leidenschaft
für den Radsport besessen, heißt Gustav
Altmann. Er wurde am 13. April 191L zu
Berlin - Britz als Sohn eines Lokomotiv¬
führers geboren. Er besuchte die Volksschule.
Nach der Schulentlassungerlernt er das Friseur¬
handwerk. Vier Jahre „seift er die Männer
ein" und schneidet ihnen die H . ar« . Aber die
freien Stunden gehören ihm und seinem Rad¬
sport. 2 >n Radsportoerein „ Möoe Britz
1897" findet er Gleichgesinnte . Seine Aus¬
dauer und sein Können sind beachtlich . Er er¬
wirbt sich und seinem Verein zunächst im Mann¬
schaftsrennen manch schönen Erfolg und sichert
sich schwer erkämpfte Siege in der Junioren-
Klasse.

Aber innerlich war Gustav Altmann mit sich
selbst nicht zufrieden. Er liebte den Kampf.
Dorthin , wo es etwas zu wagen gafi, zog ihn
sein Herz . Soldat wollte er werden. So trat
er 1931 als Polizeianwärter bei der Polizei¬
schule in Kiel ein. Ein Jahr später wurde er
zum Polizeiwachtmeister befördert, kam zur
Landespolizeigruppe General Eöring und trat
am 1. Oktober 1935 als Obersäger in das Regi¬
ment General Eöring ein. Für seinen Radsport
blieb ihm nun wenig Zeit, wenn er ihm auch
mit ganzer Liebe zugetan blieb. Sein Streben
ging höher . Sein Ehrgeiz, sein Eifer nnd sein«
soldatische Haltung brachte ihn weiter. 1937
war das erste Ziel erreicht. Er wurde Leut¬
nant und im April 1989 Oberleutnant.

Als der Krieg gegen Polen ausbricht, führt
er eine Kompanie. Ihm und seinen Männern
fällt das Warten auf den Einsatz schwer. Wie-
oielen geht es in den Wochen und Monaten
zwischen dem Polenfeldzug und der Offensive im
Westen nicht ebenso . Aber sie alle wissen:

lBIld -Archlo ) .

LI

§ ^

Eines Tages erreicht auch uns der Befehl des
Führers . Am 10. Mai ist es soweit . Auf weit
vorgeschobenen Posten kämpft Gustav Altmann
mit seinen Männern . Heiß tobt der Kampf am
Albert-Kanal . Die Uebermacht des Gegners
ringt um jeden Zoll Bodens. Doch sie vermag
sich gegen den Sturm der deutschen Soldaten
nicht zu halten . Sie wird niedergerungen, und
als die heiße Schlacht am Albert-Kanal zu
Ende geht , hat Gustav Altmann mit seinen
Männern , die bei Beginn der Offensive tief in
Feindesland abgesetzt worden sind , starken An¬
teil an diesem Erfolg.

Oberleutnant Altmanns unerschrockenes Ver¬
halten fand durch den Führer seine Anerken¬
nung. Er verlieh ihm das Ritterkreuz und
beorderte ihn zum Hauptmann.

(LrisgLdsvictitsr Willzr Lädiert .)

FI Kiel, 7 . Februar
Ein Mann suchte mit seiner Tochter einen

Friedhof auf, um dort ein Grab zu pflegen.
Beim Veschreiten eines schmalen Pfades zwischen
den Gräbern berührte das Mädchen einen Grab¬
stein , der plötzlich von seinem Sockel stürzte . Da»
Mädchen wurde von dem fallenden, fünf Zentner
schweren Koloß erfaßt, der ihm durch sein Ge¬
wicht den einen Oberschenkel brach utzd den
anderen quetschte . Da das Reich Eigentümer de«
Friedhofes ist, wurde es in der sich aus diesem
eigenartigen Unfall ergebenden Schadenersatz¬
klage vom Zivilsenat des Kieler Oberlandes¬
gerichts zur Tragung der Arzt- und Kranken¬
hauskosten sowie zur Zahlung eines Schmerzens¬
geldes verurteilt und wird auch für jeden wei¬
teren sich etwa noch aus dem Unfall ergebenden
Schaden aufkommen müssen . Das Gericht war
der Ueberzeugung , daß die Grabdenkmäler von«
Zeit zu Zeit

'
auf ihre Sicherheit hätten über¬

prüft weiden müssen.

Drei Frauen nacheinanderüberfallen
FI Danzig, 7. Februar

Das Sondergericht in Danzig verhandelte
gegen den 28 Jahre alten Polen Ernst Fock-
l e m aus Eotenhafen wegen Verbrechens gegen
die Volksschädlings-Verordnung. Der Ange¬
klagte , der bereits von den polnischen Gerichten
siebenmal verurteilt worden ist , hat in den
Abendstunden des 10. Dezember vergangenen
Jahres in Eotenhafen-Adlcrrhorst drei Frauen
nacheinanderübelfallen. In einem Falle macht«
er sich des Notzuchtverbrechens und des Straßen¬
raubes schuldig , während er bei den anderen
beiden Frauen , die von ihm mißhandelt wurden,
seine Absicht nicht durchführen konnte . Vier
weitere Frauen wurden von ihm am gleichen
Abend in der gemeinsten Weise belästigt. Da»
Sondergericht verurteilte den Angeklagten als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecherdreimal zum
Tode und erkannte gleichzeitig auf dauernden
Ehrverlust sowie auf Sicherungsverwahrung.

Komet über Ostböhmen gesichtet
FI Ueber der böhmisch -mährischen Höhe bei

Nassaberg wurde ein Meteor gesichtet , der
unter starker Leuchtentwicklung plötzlich cxpls»
dirte. Die einzelnen Teile fielen hell leuchtend
zur Erde.
Ueberfchwemmung auch in Rumänien

FI Aus dem Donauhafen Eiugiu wird
gemeldet, daß die Donau in den letzten Stunden
überall über die Ufer getreten und Uebcrschwem-
mungen verursacht hat.
22mal Urgroßmutter

FI InMingerode bei Duderstadt konnte
die Witwe Karoline Marschall ihr 87 . Lebens¬
jahr vollenden. 26mal ist sie Großmutter und
22inal Urgroßmutter.
Münzensund aus der Römerzeit

FI Ein außerordentlich wichtiger Fund
wurde bei Erdarbeiter! aus dem Magdebur¬
ger Rath -Platz zutage gefördert. Man fand
eine Anzahl Goldmünzen römischen Ursprungs,
ferner magdeburgischc Münzen aus dem Jahre
1692. Der wertvolle Fund konnte sichergestellt
werden.
Laivinen-Ungliick in den Pyrenäen

FI An der Grenze zwischen Frankreich und
Andorra wurden drei Personen von einer La¬
wine überrascht und mitgerissen . Es war bis¬
her nicht möglich , ihre Leichen zu bergen.

Druck und iveriag NL -Eanverlag Weier -Lin » GmbH.
rweigniedeelassnng Emden verlagsteiler Han » Vaetz

Hanptschrtstlelter : Mensa Foltert ». oerantwortüch Mr
Kultur nnd Heimat : Ehel oom Dienst : Friedlich Sain,
oerantworllich sür den übrigen Teil , beide in Emden,
berliner Schriftleitung Han » Graf Netfchoch

Verantwortlicher Sn » taen ' etter , Paal Schild, . Emde ».
Zur Zeit ist di » Vn,e >a»nvr »t»llst « Nr LI Mi »ll« Ans»
»oben gültla
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Ihre im Januar 1941 vollzogene Kriagstrauung
geben bekannt

Welch Herdes

Augaite Herdes
geb . Möhlmeyer

Warsingsfehn
z. Zt . im Urlaub

Neermoor -Kolonie

Für die vielen Ehrungen zu unserer Goldenen Hoch
zeit sprechen wir allen von nah und fern unseren beste
Dank aus.

Helmer Beeilen und Scan
geb, Weber

Veenhusen

Bmdsn , den 7 . Bsbrusr 1941.

ikrsr Bsiinst , Ovirrurra in 8a ., wo sis Heilung
von ikrsm Leiden suckts , srkisltsn wir dis traurige
dluckrickt , dsü unser Oskolgscksktsmitglied

l^lellv l^ önig
irn isst vollendeten 23. Leksnsjukrs arn SI . Januar
verstorben Ist.

8is war uns eine treue / ivbsitsksrneradin , deren
Osdenksn wir in Lkren kalten werden.

öeli '
ielislilk ^ e »' unö 6elolzs <l»slt

öet ' Oskli ' ieLiscken l
^
szeLreitunz

Knodlsued - gkersn Zrauerhalber

Leer und dlünster , den 5. ltsbruar 1941.
Statt Karten.

Qestsrn abend entsckliei nack Oottss unsriorsck-
lickein RatsckIuÜ nack langem Leiden , jedock plötr-
Uek und unerwartet , meine liebe Brau , unsere kervens-
gute , treusorgends IVluttsr, unsere liebe lockter,
Lckwsgerin und Tante

^Ise ^ulls
zel ». llsrbsi ' zen

in ikrsm 41. Lebens ) skre.
In tieker Trauer

^ verndt Bulk»
^ gne » und Oerbard
Brau Hasdargen Wwe.
v . V . Balls

Oie Beerdigung lindst statt am DLontag, dem 1k). Be-
t»°usr , nsckmittsgs 2.30 Dkr , vom Trauerksuss aus.

Trauerkeier eins Kalbs Stunde vorder.

Weener , den 6. Februar 1941.
Heut « morgen entscklisk sankt und rudig inkolge

eines Scklaganislles meine innigstgeUebte Brau , unsere
kerrensgute 8ckwester , Lckwägerin und Tante

KIsiins h/IsveB
ged . Druas

im 69. kedsnsjskrs.
In tieker Trauer

Sernbard 11. bleuer
Talen Ucentsen , geb . Bruns
Branriska kruns
sodann kruns und krau , geb . keemkuis
und ^ ngekorige.

Die Beerdigung lindst am dlontsg , dem 10. Februar,
nsckmittsgs 3 vkr statt . Trauerkeier ein « kalbe 8tunde
vorder.

„ Immer IUrrger"
mLLdsQ 5rvL uvL kttsedt
SI» ovrdLlt . »Na
La»r»u<1taUa Lea rsuroa UL-
venfLIaeLraa LsodlaueLa Io

^ loleLr LüaNcdsr. xut vao-
LaoUekor k'orm.

' daoxsoL xvxsv:

Uobsa LImäruck. Lsgoa -, Oaini-
stSraagsa , dltsrssrscbeüuuigsll,

LtollvsodssIbesLkverdsa.
Ovookwavk- and gervodkral

Aonatspackuog L—
tt«dlw 8» »»k A« gd)»-»« L«
in Leer : Drogerie Drost,
Drog . ^ lts , ^ d. -Hitler - 3tr . 20,
Drog . lob . Lorenreu,
Drogerie L. Orudinski,
Drog . Dakner , Lrunnsnstr . 2.
in Heermoor : tVked. -Droger !e,
in Oldersum : -Vdler- /Vpotdeke,

O. B . Kleber.

uisklim niimen 8 ! «?
Triokea 8ic bei Heiserkeit,Ver.
sckleiwuog . bronckialkstarrk
/^srkma den bewäkr ca

SkWns si -us !- uliii l-ungenlee
dlk . I. l9 . — in allen /^ po-
tkekeo ru baden . Bestimm « :
Biobovv -^ potkeke , Linden
Löwen » ^ potkeke . Leer
öcdwauei , Spotts . , worden

bleibt mein Geschäft am
Montag , dem 18. Februar,

den ganzen Tag

geschlossen
» . z»NS, teer

Kamp 8.

Morgen von 10 Uhr ab wieder

frisches Gemüse
Loers . Filiale Leer
Adolf -Hitler -Straße 13.

Vir erkiesten soeben

deltlrkme Nelrvlen
(220 Volt)

kkenüers L lVoUerz
Lin «lei»

Rechenmaschinen
mit elektrischem Antrieb sofort lieferbar.
K. Vever , Leer
Generalvertreter der Firma H . Trenzinger.

/ kerinAtekn - k . Isnssen
öonntsg , 9 . februsr 194i , sb 17 Ukr:

Oemütlicker

Suche zum 1 . April od. Mai
für meinen Privathaushalt
freundliches

Mädchen

Lmden : Oentral Drog . Müller
Med. Drog . Q. Scbäker , dleu-

torstr , 44,
i . Surick : Drog . Kittel
i . kiorkum : Oerm . Drog.

-V. Dakker.

Siebsstock , den 6. Lebruar 1941.

Heut « morgen um 7 Dkr nakm der Herr nack
langem Leiden , im testen Olsuben an ikren LrlSssr,
unsere liebe Mutter , Sckwiegermutter , OroÜmuttsr,
Drgrollmutter , Sckwsstsr , 8ckwägerin und Tante

^ ntje 2Iv,ic!<
zel ». polimsnn

in ikrsm 84. Lebensjsdrs ru sick in dis ewige , Heimat,

liekbetrübt reigsn dies an

6ie tnsusiEnelen Kinelei'
und ^ gskörige.

Die Beerdigung lindst
11 . Lebrusr . um 1 .30 Dkr.

statt am Dienstag , dem

rköbet bei diesem lVeltsr ? von
outen Sie slcb rotort elne sslascbe
tusto -LI/eln . Dos dringt scbneli
lilte und ^ obltusndel . inderuny
ei ttusten , l-Iolsrcbmerrsn
srscb lein - '

Leer:
Drog . Drost , Uindenburgstralle
Drog Ualner , Drunnsnstraüe
Drog . ^ .its , ^ .doll -Litlsr -Str.

dsbMc

LikvilLviVikokMiLiüla
III . .lkllNlngiUi, . .iinlleillilll'Ssli . V
llsoi ilvri, iiiniienliui'lszik'. re

W . Reichskriegerbun-

Krikgerkamera - schalt

Leer von 1872.

Sahres-
dauptavvell

am Sonnabend , dem 8. Februar
194l . abends 8.38 Uhr , im Ver¬
einslokal (Jonas ) .

Das Erscheinen wird den Mit¬
gliedern zur Pflicht gemacht.

Die etwa in Urlaub befind¬
lichen Kameraden sind herzlich
willkommen

Der Kameradschastsführer.

Halte meinen Auktionsbullen

„ Mil " Nk. Z0428
zum Decken empfohlen.

Leistung der Mutter 1948 : 4584
Kg . Milch . 167 Kg . Fett -- 3,64«/«.

Deckgeld: Mindestsatz.
« . de Wie . zelde.

Srei « iIIiss Seus - vek, ' diee - moo - ,

dlesrmoor , den 5 . Februar 1941.

Oesteru versckied unser Kamerad

^ sl <o ^ ^ !ee6en
im ^ .Itsr von 80 3akrsn.

Dsr Verstorbene war Mitbegründer unserer tVskr
und gekörte dsr ^ ltsrsabtsiiung an.

Lkrs seinem Andenken.

2ur TsIInakms an dsr Beerdigung am Sonnabend,
dem 8. Bsbruar , tritt dis ^ Itersabteilung und dis
aktive XVekr um 13.30 I7kr bei van Lengen an.

Sunggeselle
40 Jahre alt , such ^ « ine nette,
einfache

Haushälterin
zwecks Heirat für frauenlosen
landwirtschaftlichen Haushalt.

Schr . Angebote unter N 122
an die OTZ ., Norden.

Ihr Markenheft hat sie verloren.
Sie weint und seufzt und ringt

die Händ '.
Ihm schallt 's noch immer in den

Ohren:
Wenn ich nur meine Marke»

fand ' !"

Wenn du Wünsche , Pläne hast,
wenn dir irgendwas nicht patzt,
rate nicht : „Was mach '

ich nun ?"

Zeig ' klein an — wie 's alle tun!

Trotze Erfolge durch kleine
Anzeigen

in der Ostsriesischen Tageszeitung.

zu meiner Gesellschaft und
Stütze . Gehalt nach Ueber-
einkunft.
Frau F . Albert » Wwe .,
Loquard über Emden.

Für kl . Eeschäftshaushalt
wird brave

MsgMsin
gesucht.
Georg Klüter , Solingtn -Rhl .,
Burgerlandstrahe 103.

Gesucht z. 1 . April , vielleicht
etwas später ein

Wschtiahrmädcken
für landwirtsch . Haushalt.
2 Gehilfinnen u . Haustochter
vorhanden.
Dr . Jtzen,
Mittelmarsch/Norden.

Zum 1. Mai nette»

Mädchen
gesucht, das Gelegenheit hat,
sich in allen Zweigen des
Haushalt , zu vervollkommnen.
Dr . Ricken , Jever i. O„
Kleine Bahnhofstrahe 1,
Fernruf 355.

SausgMfs«
in Dauerstellung zum 15. L.
oder 1. 3. gesucht.
Angebote unter L. O. 9372»
postlagernd Norderney.

Freundliche

Hausgehilfin
z. 1 . März oder April gesucht.
Frau Friede ! Kappei,
Leer , Heisselder Strahe 32.

Suche zum 1. Mai 1941 einen

landw . Gehilfen
und eine

sandle. Milsln
Thielemann Rösingh,

Emden -Wolthusen , Landstr . 4L

Zu Ostern ein netter freund¬
licher Junge als

Kellimlehrling
gesucht.
Hotel „Oranien ", Leer.

Mitte dreitzig , aus gutem
Hause , sucht Wirkungskreis in
besserem gepflegten frauen¬
losen Haushalt . Gute Zeugn.
vorhanden . Schr . Angebot»
u . L 90 an die OTZ ., Leer. .

- »v-M.

Gesucht zum baldigen Antritt
ein freundliches , nicht ganz
unerfahrenes

Mädchen
für Küche und Hauswirtschaft.
Voller Familienanschlutz.
Gehilfin wird gehalten.
A. Heinemann , Bauer.
Schlüte b. Berne (Oldeub .)

ist das sicherst»?
Bembenztel!

Sarnmdenkt an di»
VerdunkelungEurer
Mhaungea!

Wegen Heirat der fetzigen
suche ich für sofort eine
tüchtige ältere

mit mögl . etwas Kochkennt¬
nissen.
Hotel „Juselhalle " ,
Bruno Janssen , Borkum,
Ruf 228.

Gesucht zum 1. März ein

für Haus und Garten.
Schr . Angebote unter L
an die OTZ ., Leer.

89

Kalte -en Auktions -Bullen

.Präsident'
ZUM Selten empfohlen.

Irauerbriete iieseriiduieli und preiswer
OTZ .-Deucker e

Vater : Angeldbulle „Patrizier ".
Mutter : Prämienkuh „Klara "

, eingetragen im RL.
Leistung : 5695 Kg . Milch , 206 Kg . Fett - 3,62 °/°.

Mutters -Mutter eingetragen im RL.
Leistung : 6152 Kg . Milch , 267 Kg . Fett — 4,34 "/«.

Vaters -Mutter : Prämienkuh „Paula ".
Leistung : 5154 Kg . Milch , 191 Kg . Fett — 3,71 ' /«.

Menne Kegen, Soltland

Gesucht zum baldigen Antritt,
evtl , später , ein erfahrenes

für Privathaushalt.
Frau G . Houtrouw,
Bund «, Ostfriesland.

Gesucht zu Ostern oder früher

für meine Bäckerei und
Konditorei.
Ludwig Naesloop,
Bremen -Blumenthal,
Kapt . -Dallmann -Str , 100.
Näheres bei Hashagen,
Wymeer.

Auto
Opel 4/18 , steuerfrei u . fahr¬
bereit . RM . 350, und eine

Achse mit Eummirädern
passend für leichten Anhänger
oder Wllppe , zu verkaufen.
Leer , Kirchstrahe 9.

Schönes Kuhkalb ß
zu verkaufen.
Earrelt Ostendorp , Brunn.

Zu verkaufen eine junge,
Anfang März kalbende

Kuh
I . H. Waterholter . Holle».

Junge , Mitte Febr . kalbende

hat zu verkaufen
A. Buse , Nortmoor.

Wetdekuh
zu verkaufen.
Harm Fecht , Nortmoor.

-H
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Selllqe wr CstsrieMea ragesieltuiW
Jahrgang 1941

Sslsrieseil Men sich filr den Außenhandel
ZN Emden und Leer umfassendes Erzlehungswerk der Deutschen Arbeitsfront

W Heute weilt Gauleiter Carl Rover iu der Seehafenstadt Emden, um zu den Ge¬
folgschaften der Schissahrtbetriebe zu sprechen . Schon häufig hat der Statthalter des Führers
in unserem Nordseegau seine Verbundenheit mit der o st friesischen Heimat
bezeugt und erst letzthin in Bremen Emdens Pionierarbeit auf kolonialem Gebiete gewür¬
digt. Daß die alte Ueberlieserung im mutigen Werk der Gegenwart fortgesetzt wird, be¬
zeugt die Bestrebung der Deutschen Arbeitsfront , tüchtige Männer für die Aufgaben desAußcn-
handels heranzubilden.

sprechen zur §elmat
. . Unser -(ordseegau Weser -Ems wird in den

Tagen vom 16. bis 18. Februar im Zeichen
der zweiten großen Versammluungswelle dieses
Winters stehen. Und wieder wird diese —
unter dem Leitwort : „Die Front spricht zur
Heimat " — das Zusammengehörigkeitgefühlund
die gegenseitige Verpflichtung von Front und
Heimat noch mehr vertiefen. 2n Städten
und Dörfern unseres Gaues zwischen
Weser und Ems werden an diesen Tagen auf
den Rednerpulten di« Männer stehen , die als
politische Soldaten des Führers das Braun¬
hemd mit dem Soldatenrock austauschten und
nun als Soldaten der äußeren Front und als
politische Soldaten im Kampfe gegen den letz¬
ten Feind, im Kampfe gegen England stehen.
In diesen Frontsoldaten, die als Redner der
Partei zu den Menschen in den Dörfern und
Städten sprechen werden, spiegelt sich ja das
tiefe Zusammengehörigkeitsgefühl von Front
und Heimat. Und die Kundgebungen selbst
werden packende Beispiele der gegenseitigen
Verpflichtung von Front und Heimat sein.

Die Soldaten, die dem an sie gerichteten Ruf
der Partei folgten, werden durch ihre Schilde¬
rungen die siegreichen Tage und Wochen des
polnischen Feldzuges, der beispiellosen Waffen¬
tat des norwegischen Feldzuges und endlich die
ungeheuren Leistungen und Erfolge der Kämpfe
im Westen vor den Augen und Herzen unserer
Volksgenossen aufleben lassen . Sie werden
erzählen , wo sie mit „ dabei " waren,

. wie die Stimmung in ihrer Einheit war , und
^

vor allem , wie sie heute ist nach diesen Siegen,

Derdunkelungszeit von 18.20 bis 9 . 00 Uhr.

angesichts des letzten verbliebenen Gegners
Englands Und aus den Worten dieser Fronr-
foldaten wird die Notwendigkeit dieses Kampfes
bis zum endgültigen Siege sprechen . Dieser un¬
bedingte restlose Endsieg , der uns frei machen
soll und wird von der ewigen wirtschaftlichen
und politischen Bevormundung durch die briti¬
schen Plutokraten und ihre Handlanger, der'uns
frei machen soll und wird von den vielfältigen
Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Ernäh¬
rung , der Gestaltung unseres Lebens und end¬
lich , der Freiheit und Sicherheit unseres Rei¬
ches und unseres Heimatbodens gewährleistet.

Dle Zugvögel kehren zurück
Uf Im Februar beginnt bereits die Rückkehr

dn Zugvögel . In der ersten Hälfte dieses Mo¬
nats trifft der Bussard wieder ein . Im
Februar kündet auch der Star bereits wieder
den nahenden Frühling an. Gegen Ende des
Monats kehren Kiebitze und Feld! er che
zurück.

§1» Ir» Icsln tlsbsl . VM, man
lmmvf vi «0ai ' In Kauf nskmsn
muSI „ Qvkolvn " 51« -ogsl-
miblgl LiNol 5!» ongo-

rrRQ
-Utk

Die Deutsche Arbeitsfront , die auf dem
Gebiete der Berufserziehung bereits weitgrei¬
fende Pläne verwirklicht, übergibt nunmehr auch
den Plan für eine umfassende Außenhandelser-
ziehung in Ostfriesland der Öffentlichkeit. Das
„Emder Ein- und Ausfuhr- Erziehungswerk der
DAF." wurde mit der Aufgabe betraut , die
künftig in unserem Gebiet im Außenhandel zum
Einsatz kommenden Kräfte entsprechend vorzu¬
bereiten. Um die Erfassung der gesamten Hei¬
mat zu ermöglichen , wird gleichzeitig eine
Zweigstelle in Leer aufgebaut.

Verschiedentlich ist bereits darauf hingewie¬
sen worden daß neue Wirtschaftsplanungen für
den Seehasen Emden und den ostfnesischen
Raum überhaupt zu erwarten sind . Wenn wir
uns durch die naturaegehcnen Verhältnisse
einen stärkeren Anteil am Welt¬
handel sichern wollen, so bedingt das
nicht nur , daß die Einrichtungen hierfür ge¬
schaffen werden sondern setzt auch voraus , daß
uns Menschen für die Uebernahme dieser Aus¬
gaben zur Verfügung stehen . Wenn wir jedoch
hoffen wollten, geschult« Fachkräfte für den
Außenhandel aus anderen Mittelpunkten des
Reiches in größerem Umfange nach Ostfriesland
zu ziehen , so dürfte diese Rechnung wahrschein¬
lich nicht aufgehen. Nicht nur , daß diese Mit¬
streiter im bisherigen Tätigkeitsgebiet dringend
benötigt werden und gar nicht abgegeben wer¬
den können , sondern oer großdeutsche Außen-

O Zu dem Doppelmorde in der Faulenstraße
in Bremen am 4. Februar 1841 teilt die
dortige Kriminalpolizei-Leitstelle folgendes
mit:

Auf Grund der Feststellungen ist der Tod
des Zigarettenverkäusers August Bäcker,
mann und der Barsrau Christine Schrö¬
der, auch Euschi genannt, durch Schädelzer¬
trümmerung verursacht . Die Schläge sind mit
einem stumpfen Gegenstand, wahrscheinlich
einer Flasch « und mit großer Wucht , bei
Bäckermann hauptsächlich aus den Hinterschädel
und bei der Schröder auf die Stirn und obere
Eesichtshälstegeführt worden.

Alle Volksgenossen werden zur Mitarbeit an
der Aufklärung des Verbrechens aufgerufen.
Jeder Hinweis kann von Wichtig¬
keit sein. Auf Wunsch werden die Mittei¬
lungen streng vertraulich behandelt.

1. Besonders wichtig ist die Klärung folgen¬
der Fragen : Wer kennt die Ermordete Schrö-

andel wird auch gerade an den Kaufmanns-
eruf nach diesem Kriege erheblich größere For¬

derungen nach einsatzfähigen Kräften zu stellenhaben als je zuvor . Das bedingt aber, daß wirin starkem Maße den Außenhandelskaufmann
aus unseren eigenen Betrieben

in Ostfriesland erziehen müssen . Diese Er¬
kenntnis leitete auch den Aufbau des „Emder
Ein- und Ausfuhr-Erzichungswerkesder DAF " ,das in vorausschauenoerPlanung seine Tätig¬
keit bereits jetzt aufnimmt. Es ist uns allen
verständlich , daß wir nicht von heute aus mor¬
gen einen Außenhandelskaufmann erziehen
können , sondern daß hierzu eine längere Zeit¬
spanne erforderlich ist. Vor allem ist dabei die
Tatsache zu berücksichtigen daß in unseren Be¬
trieben im Augenblick noch nur in beschränkter
Weise die Möglichkeit gegeben ist . praktische
Kenntnisse aus dem Gebiete des Außenhandels
zu erwerben. So darf sich die Erziehung nicht
auf eine Wissensvermittlung beschränken , son¬
dern sie muß vielmehr weitgehend auch den
tatsächlichen Belangen Rechnung tragen.

Es darf allerdings nicht allein daran gedachtwerden, solche Kräfte für die Außenhandels¬
aufgaben zu erziehen , die einmal als Vertre¬
ter Deutschlands in die Kolonien und übersee¬
ischen Länder gehen . Wenn dieses Ziel auch
gerade dem jungen Außenhandelskaufmann am
nächsten liegt, so gebrauchen wir doch für die
Aufgaben am Platze und in unseren Betrieben

der näher und kann Angaben über ihren Um¬
gang machen ? -

2. Wer ist am 4 . Februar 1941 in oer Zeit
zwischen 0 und 4 Uhr morgens in der Faulen¬
straß « an die Gaststube „Eroß-Bremen" vorbei¬
gegangen und hat verdächtige Wahrnehmungen
gemacht und Licht im Eingang gesehen?

3. Wer hat am 3. Februar 1941 in der Hin¬
teren Barstube der Gaststube „Eroß-Bremen"
ich von der ermordeten Schröder bedienen las¬
en und mit ihr gezecht?

Für Angaben, die zur Ermitteluna oder Er¬
greifung des Täters führen, ist von der Kri-
minalpolizei- Leitstelle Bremen eine Belohnung
bis zu 1066 RM . ausgefctzt worden, die unter
Ausschluß des Rechtsweges zur Verteilung
gelangt und nur für Personen aus der Be¬
völkerung, nicht aber für Beamte, zu deren
Berusspflichten die Verfolgung strafbarer Hand¬
lungen gehört, bestimmt ist.

Mitteilungen nehmen di« Mordkommission im
Polizeipräsidium Bremen sowie jede Polizei-
diensistelle entgegen.

einen ebenso in jeder Hinsicht ausgerichtetrn
Kaufmann. »

So trägt auch
der vorliegende Arbeitsplan

beiden Gesichtspunkten vollauf Rechnung , in¬
dem er in umfassender Weise auf die verschiede¬
nen Ausgaben des Außenhandels eingeht. Wir
verzichten in diesem Zusammenhangs darauf,
einzelne Sachgebiete besonders herauszustellen,
weil alle gleich wichtig sind und nur zusam¬
mengefaßt das Bild einer umfassenden Außen«
Handelserziehung ergeben . Dieser Arbeitsplan
wird bald allen beteiligten Stellen zur Ver¬
fügung stehen und kann bei den Dienststellen
der Deutschen Arbeitsfront angefordert werden.

Das Zustandekommen und die Durchführung
des Ein- und Aussuhr-Erziehungswerkes der
DAF. wurde durch die Mitarbeit und
Unterstützung vieler Stellen ermög¬
licht . Aus den Reihen dieser Mitarbeiter , die
auch aus ihren Sachgebieten Kräfte für die
Behandlung einzelner Fragen gemeldet haben,
nennen wir neben den Dienststellen der Deut,
scheu Arbeitsfront noch die Bezirksstelle Ost¬
friesland des Gauwirtschaftsberaters der
NSDAP . , den Eauverband Weser - Ems des
Reichskolonialbundes, die Außenhandelsstelle
für das Weser - Ems-Gebiet, die Industrie - und
Handelskammer für Ostfriesland und Papen¬
burg, die Devisenstelle beim Obersinanzpräsi»
dium Weser -Ems, die Hauptzollämter Emden
und Leer sowie die Bremer Ein- und Ausfuhr¬
schule. Das ist nur ein kleiner Auszug aus dem
Mitarbeiterkreise, der mit der Entwicklung
der Arbeit einen ständigen Ausbau erfährt.

Die Teilnahme an dieser einzigartigen
Außenhandelserziehung, deren Bedeutung auch
durch die aufgcsührten Mitarbeiter ersichtlich
wird, ist
allen Jungkauflcuten und Kaufmannsgehilfen'

aus ostfriesischen Betrieben möglich , die sich für
die Aufgaben des Außenhandels vorbcreiten »
wollen und hierfür die charakterliche und fach¬
liche Eignung besitzen. Die Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront und der Industrie - und
Handelskammer stehen für die Beratung der
Betriebe und der Teilnehmer selbst jederzeit
zur Verfügung. Für die Anmeldung sind ver¬
schiedene Unterlagen beizubringen, die aus dem
Arbeitsplan ersichtlich sind.

Die Durchführung wird in zwei Maßnahmen
gegliedert, von denen eine in Emden (für die
Teilnehmer aus Emden, Norden und Umgebung)
und eine in Leer (für die Teilnehmer aus
Leer , Weener, Bunde und Papenburg ) durch¬
geführt wird. In beiden Lehrgängen werden
die gleichen Fragen behandelt, und ebenso stehen
die gleichen Vortragenden zur Verfügung. Vor¬
erst für die Dauer eines Jahres wird daß „Em¬
der Ein- und Ausfuhr-Erziehungswerk der
DAF.

" in wöchentlich drei Stunden seine Teil¬
nehmer für die Außenhandelserziehung zusam¬
menfassen . Während des Krieges finden die
Zusammenkünfte in Emden jeden Sonnabend¬
nachmittag von 17 bis 20 Uhr, in Leer jeden
Sonntagvormittag von 9.36 bis 12.36 Uhr statt. ^

Untrennbar mit der Durchführung des Ein-
und Ausfuhr-Erziehungswerkes der DAF. ist
der Besuch eines vierzehntägigen Lehrganges

Furchtbare Mordtat verlangt Aufklärung
Krlmlnalpollzel -LellstM Bremen jetzt ivov Reichsmark Belohnung aus

Die Ernte eines Lebens
Einem neunzigjährigen Erzieher zum Geburtstage

T Für die Bewertung eines Menschenlebens
nicht so sehr die einzelnen Abschnitte aus-

chlaggebend, die oft nur ganz zufälliger Art
wd , sondern die Weise , auf denen der Erden¬
bürger die Zwischenräume durchmessen hat, und
bb er auf den Pfaden, die er ging, lebende«puren seines Wesens hinterließ.
. hjxz fjjr Menschen , dessen Lebens¬
inhalt nicht mit der Feststellung erschöpft ist : er» bte, nahm ein Weib und starb —, so noch in
ganz besonderem Maße für den Schulmann, in
netzen Hände der junge Nachwuchs gegeben ist,
nein er nicht nur totes Wissen vermitteln , son-

nuch den Sinn für die Dinge außerhalb- es Alltags öffnen soll.
n ». c einer dies verstanden hat , so. ist das
ner frühere Hauptlehrer Johann Budde zu
H . "" Nensiel, der am 9. Februar in erfreulicher"

.seinen neunzigsten Geburtstag feiert.An äußeren Angaben mag hier genügen, daßr am g. Februar 1851inLeer geboren wurde,
» v. buchte den damals üblichen Werdegang der

durch, war zunächst in seiner Hei-
- ? 6i"dt an der gleichen Schule , an der heute
I n Sohn Johann als Rektor wirkt, tätig.

Im Jahre 1876 kam er dann nach Caro¬
linensiel, das er selbst einmal in einer
seiner heimatkundlichen Arbeiten einen leb¬
haften, fast städtisch anmutenden Ort nennt.
Denn war auch die eigentliche Glanzzeit der
Segelschiffahrt schon damals vorbei, so war in
jenen Jahren doch noch immer ein lebhafter
Schiffsverkehr, der dem ganzen örtlichen Leben
das Gepräge gab, und es mit sich brachte , daß
die Bevölkerung durchweg aufgeschlossener war
als auf den stillen Dörfern.

So fand dex hochbegabte junge Lehrer, der
unablässig an sich weiter arbei¬
tete, durch die gegebenen Lebensumstände
einep geeigneten Boden für seine Bemühungen,
zumal der gesamte Nachwuchs auch die höheren
Klassen durchlief ; kam es doch damals nur in
Ausnahmefällen vor, daß die Kinder auswär¬
tige Schulen besuchten . Und er hat sein ganzes
großes Wissen , seine reiche erzieherische Befähi¬
gung darangesetzt , seinen Schülern Kenntnisse
beizubringen, die weit über den Bildungskreis
einer ländlichen Volksschule hinausgingen.

Wie hat er , um nur einiges zu nennen, zum
Beispiel die Liebe zur Dichtung gepflegt! Da

ist kaum eine Schillersche Ballade, an die er
seine Schüler nicht heranführte, wie er denn
auch später „Wilhelm Teil" mit verteilten Rol¬
len lesen ließ, wobei aber auch die anderen
Klassiker nicht zu kurz kamen . Wie fesselnd
auch wußte er den Erdkundeunterricht zu gestal¬
ten, der den Nachkommen der Schiffer sowieso
schon im Blute lag, und den er durch eigene
große Reisen besonders anschaulich zu machen
verstand. Wie unschematisch , wie reich der
Religionsunterricht!

Eine Stunde allerdings gab es , die viel¬
leicht manchem seiner Schüler noch im Traume
erscheint : das war der Deutschunter¬
richt, in de«i er unerbittlich allem Unkraut
zu Leibe ging. Silber — das Gelernte saß dann
auch wirklich , und mancher und manche , die mit
zusammengebissenen Zähnen oder strömenden
Tränen einen Groll im Herzen hegten, mögen
ihrem alter Lehrer später für seine Strenge
gerade in diesem Punkt gedankt haben.

Zugegeben, daß dem hochbegabten Lehrer bei
schwerfälligen und unwilligen Kindern zuwei¬
len die Geduld riß. Den andern aber hat er
eine Grundlage gegeben , auf die mancher tüch¬
tige Mensch , der heute einen ehrenvollen Platz
in der Welt einnimmt, weitergebaut hat . Wenn
wir die große Anzahl der Schüler durchgehen,
die durch seine Klasse gegangen sind, so werden

wir wenige darunter finden, die nicht irgend¬
einen Gewinn Mitnahmen.

Das ist ein stolzes Ergebnis für einen Er¬
zieher , der ganz in seiner Arbeit aufging. Um
so Höher müssen wir es ihm anrechnen , daß er
daneben noch Zeit zu schrift stelle ra¬
schen Arbeiten fand. So enthält das aus¬
gezeichnete Zwitzersche „Ostfriesische Monats¬
blatt " aus den siebziger Jahren mehrere wert¬
volle Aufsätze von ihm , unter denen der über
die „Harlebucht" besondere Beachtung verdient,
der alles Wesentliche enthält , was sich bei den
spärlichen Quellen darüber sagen läßt, und so
eine bedeutsame Bereicherung des mehr als be¬
scheidenen Schrifttums über diesen Landstrich
bildet.

Ein reiches Lebenswerk liegt hinter, dem
alten Herrn , der 1916 in den Ruhestand trat,
den er in dem schönenHildesheim verlebt.
Dort machte er , wie einst auf Carolincnsiel, bis
vor kurzem noch täglich seine ausgedehnten Spa¬
ziergangs Auch heute noch beschäftigt er sich
mit erstaunlicher Eeistesfrische mit seinen
Studien und nimmt nach wie vor an allem
Weltgeschehen lebhaften Anteil.

Möge der Greis in voller Frische sich mit
uns eines baldigen Friedens erfreuen!

Marie lllfers.
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»
an einer Eauschule der Partei verbunden . Hier
wird jene weltanschauliche Haltung vermittelt,
die wir gerade beim Außenhandelskaufmann
vorcmssetzen müssen . Daneben dienen wirt-
schastskundliche Studienfahrten nach Hamburg,
Bremen und nur Leipziger Mess , sowie Be¬
triebsbesichtigungen der Weitung des Blicks
für die Aufgaben des Außenhandels.

Es wird zwar im Kriege nur ein kleinerer
Kreis sein können , der in dem Ein - und Aus¬
fuhr - Erziehungswerk der DAF . seine Borberei¬
tung für die Aufgaben des Außenhandels auf¬
nimmt . Der größte Teil der wehrfähigen Män¬
ner aus den Betrieben steht unter den Mahnen.
Diesen wird aber sofort nach ihrer Rückkehr
ebenfalls Gelegenheit gegeben werden . sich in
gleicher Weise auszurichten.

Die Aufmerksamkeit , die der Außenhandels¬
erziehung in Ostsriesland entgegengebracht wird,
ist bei den Besprechungen , die in der vorigen
Woche in Leer und fetzt im Sitzungssaale der
Industrie - und Handelskammer in Emden mit
Betriebsführern abgehalten worden sind , klar
ersichtlich . Neben der vollen Zustimmung trat
auch die restlose Bereitschaft zur Mitarbeit in
Erscheinung . Nach der Eröffnung durch Kreis-
berufswalter Elausen gab Hauptgeschäfts¬
führer Dr . Plambeck einen kurzen Aufriß
der kolonialpolitischen Entwicklung und der
Stellung Deutschlands zum Außenhandel . Er
betonte dabei besonders den von unseren Be¬
triebe zu entfaltenden Betätigungsdrang für die
in Zukunft in Ostfriesland zu lösenden Aufgaben.
Die fetzt vorzunehmende Außenhandelserziehung
wird ein wichtiger Baustein in der kommenden
Entwicklung sein . Nachdem Kreisberufswalter
Clausen die anwesenden Betriebsführer mit den
Plänen vertraut gemacht hatte , folgte eine ein¬
gehende Aussprache.

Es ist zu erwarten , daß die Schaffung der
Emder Ein - und Ausfuhr -Erziehungswerkes der
DAF . in ganz Ostfriesland

einen freudigen Widerhall auslöst
und hier eine Stätte entsteht , die nicht nur
Sammelpunkt zu ernster Berufsarbeit allein
wird , sondern darüber hinaus einmal alle
Außenhandelskräfte , die aus Ostfrierland he»
vorgegangen sind , und wo sie in der Welt auch
stehen mögen , zu einer großen Kgme
radschaft zusammenfaßt.

Emden aber — und mit ihm >>er ostfriesische
Raum — greift damit aus seiner Ueberlieferung
als erster deutscher Kolonialstlltzpunkt In Gegen¬
wart und Zukunft , um mit neuer Tatkraft di?
ihm in der großen deutschen Wirtschaft ob¬
liegenden Aufgaben zu erfüllen.

O Eisenbahner befördert und versetzt . Im
Bezirk der Reuhsbabndirekti .on Münster wur-
den u . a . ernannt und befördert zum Reichs¬
bahn -Zugführer Zugschaffner Lasse ns in
Emden - Süd : Reichsbahn -Assistenten die Reichs-
bahn - Betriebs -Warte Peters in Emden und
F a l k e n st e i n in Norden : die Reichsbahn-
Ladeichalsner Maushackc in Emden und

Wein rank in Norden : Rc ' chsbahn - Betriebs
Wart : Reichsbahn -Bctriebs -Assistcnt Wessels
in Papenburg : Reichsbahn -Beiriebs - Assistenten-
anwärter Fischer in Norden zum Rcichs-
bahn - Vetriebsassistentzm . Reichsbahnzugschassner
die Zugschaffneranwärter Weers . Appel
Lührs . Mudder . Vubr in Emden -Süd.
Ehmen in Aurich . — V e r s e tz t : Reichs¬
bahn - Inspektor Jonas von Emden -Süd nach
Leer (Ostiricsland ) : Rcichsbahn - Jnspektoren-
anwärter ! l k e n a von Emden nach Münster:
Lokomotivführer Schipper von Emden nach
Komotau : Waffenmeister Aden von Osna¬
brück nach ' Emden : und Niehofs von Emden
nach Osnabrück : Reichsbabn - Betriebs - Assistent
Kohl von Papenburg nach Kluse.

F ? Lehrgang für Frauenturnen verlegt . Wie
wir berichtet haben , sollte gestern abend der
sich über neun Wochen erstreckende Lehrgang
fü » Frauen - und Kinderlurnen beginnen . Lei¬
der wurden die gemeldeten Teilnehmerinnen
aus dem Kreis Leer . aus Norden.
Emden und Aurich enttäuscht : die Reichs-
bAndlehrerin Annn Puschinky war wegen Er¬
krankung nicht erschienen Der Lehrgang muß
aus diesem Grunde auf unbestimmte Zeit ver-
schoben werden , doch hofft die Kreisfachwartin
Netttz Löning . daß bereits am nächsten Don¬
nerstag der Lehrgang beginnen kann . Der
Abend selbst wurde mit turnerischen Hebungen
auegefllllt.

W Zuchtviehverstcigerung . In unserem Be¬
richt . von der Zuchtviehversteigerung in Aurich
hatte sich leider ein Fehler eingeschlichen . Unter
dem Absatz : Bullen finit Ankaufsbeihilfe ) muß
es unter Nr . 39 richtig heißen ' Qu in tue
Besitzer H. Sterrenberg Upgant.

M Beförderung . Hilfszoll - Betrlebsassistcnt
Harm Vrakhus wurde zum Hilfszollassistenten
befördert.

W Beförderung . Hauptgefreiter Liiert
Leerhosf. Cirkscnastraße . wurde zum Unter¬
offizier befördert.

M Diamantene Hochzeit . Das Ehepaar
Heinrich Janssen Potthast. Völlenerfehn,
beging in bemerkenswerter Rüstigkeit und
unter großer Anteilnahme der gesamten Be¬
völkerung seine Diamantene Hochzeit . Frau
Potthast ist Inhaberin des Goldenen Mittter-
Ehrenkreuzes.

W Märchennachmittag . In vier Vorstellungen
wurden gestern nachmittag in den Lichtspiel¬
häusern Märchenfilm« von den Gebrüdern
Grtmm und von Andersen gezeigt . Diesmal

KmzschrWr zeigen ihr Können
Sie Zahreshaliptversammlung in Weener

M Der Ortsverein Weener der Deutschen
Stenographenschast hielt in der „Waage " seine
Jahreshauptversammlung ab . Der Vereinsleiter
Banken begrüßte insbesondere das Ehrenmit¬
glied Bernhard Wessels , Bunde . Der verhin¬
derte Kreisverbandrführer Mannott -Leer über¬
mittelte schriftlich Grüße.

Aus dem Geschäftsbericht ging hervor,
daß die Unterrichtstätigkeit fortgesetzt wurde.
Leistungsschreiben wurden leider nicht veran¬
staltet . Es wurde schließlich noch die erleich¬
terte Kurzschrift - und Maschinenschreibprüfung
bei der Industrie - und Handelskammer erwähnt.
Die Kassenlage konnte als sehr befriedigend be¬
zeichnet werden.

Der Ortsvereinsleiter sprach im Laufe des
Abends eingehend über die Verbindungen mit
den Kameraden an der Front . In besonderer
Weise gedachte . er des Kameraden Renard
Müller. Die Betreuung der Feldgrauen ist
von Fräulein Wunderlich und Fräulein Schulte
in vorbildlicher Weise gelöst worden.

Der Ortsvereinsleiter , der satzungsgemäß
sein Amt niederlegte , wurde gebeten , es wieder
zu übernehmen . Er entsprach diesem Wunsche
und bestimmte zu seinen Mitarbeitern Johann
Klugkist als Kassenführer und Bernhard

Freese als Kassenwart , llebungsleiler und
Schriftführer.

Anschließend wurde das Ergebnis des am
20. Januar 1941 in Weener durchgeführten Kurz-
schrist-Leistungsschreibens bekanntgegeben . Trotz
des Krieges konnten sehr gute Ergebnisse
erzielt werden , wie aus der nachstehenden Auf-
stellung hervorgeht:

Note
Richtig- Schnell¬
schreiben schreiben

San Folkerts . Möhlenwarf. 2 —
Henriette Lange . Jemgumgeise 3
Peter Prilker . Weener
Heiko Songejeugd , Bunde
Eretel Hplllamp . Weener

3 Silben
3 K6 2

Hilde Särgen ». Wiener 2 tili
Renate Hensmann . Coldemüntje
Edith Leenon . Lunde
Mario Focken. Weener

3 60 3
2 SO 3
2 60 3

Wilhelm Sonljer . Siapelhelde
Hedwig Zinke . Weener

80 1
2 80 1

Rena Hohler . Weener
Bcrnard Rogmans . Bunde

3 »0 1
80

Almul Drexhugc . Weener 2 100
Jantje Wiitens . Siapelhelde r 120 2
Johann Kettler . Tichelwarf l 120 1
Meinderl Haken Möhlenwarf 1 1L0 1
B -rthold Freese . Weener > 120 1
Bernhard Frees «. Weener 1 roo 1

Es sei noch darauf hingewiesen , daß die
llebungsabende jeden Montag und Mittwoch
in der Mittelschule stattfinden Fr.

L/n/er Lpoetüien/r
Sahloulst Lailglaus -Weltmellter
O Was den Schweden 1939 in Zakopane , von

wo sie nicht einen einzigen Titel mitnehmen
konnten , nicht gelungen ist . brachte am Mitt¬
woch beim 18 - Kilometer - Lan -glaus
Dahlquist fertig : er schlug den finnischen Titel¬
verteidiger Kurikkala mit über zwei Minuten
Vorsprung in 1 :05 :2b Std . der ihn von Anfang
an hart verfolgt hatte . Dahlquist hatte sich
schon bet der Staffel als weitaus schnellster
Schlußmann besonders hervorgetan und galt
nach dieser Leistung in dem Riesenfeld der
neunzig Teilnehmer als schärfster Rival » des
Weltmeisters Kurikkala Von den Deutschen lies
Weltmeister Gustl Bcrauer das erwartete
große Rennen und wurde im Klasscfeld der
Spezialisten Neunter , womit er gleichzeitig der
Best« der Kombinierten wurde Der Deutsche
hat danach große Aussichten , leinen Titel in der
Nordischen Kombination zu verteidigen , aber
auch seine Landsleute ' Joief Gstreln . Albert
Burk und Alois Simon liegen in der Wertung
des zusammengesetzten Laufes sehr gut im
Rennen.

Das Ergebnis des Itz -Km - Langlaufes:
1. und Weltmeister D a h l q u i st ( Schweden >

1 .05 :25cStd . : 2 . Kurikkala ( Finnland ) 1 :07 :35 2.
3 Silvenoinen ( Finnland ) 1 03 : 13 : 4 . Aristide
Eompagnoni ( Jfalien ) s :03 : 15 : 5 . Forssell
( Finnland ) 1 :03 :23 : 6 Pahlin ( Schweden)
1 :03 :28 : 7 Johansson ( Schweden ) 1 :03 :3,3:
8 . Matsboe ( Schweden ) 1 :03 :53 .4 : g Ber-
auer ( Dcutichlrrnd ) bester Kombinierter
1 :09 :03 : 10. Lauronen ( Finnland ) 1 :09 : 14 .2:
13 . Demetz ( Deutschland ) .

Die Kombinationswertung : 1 E
Berauer ( Deutschland ) . 2 I . Estretn
( Deutschland ) . 3 Gamma (Schweiz ) . 4 . Salonen
sFinnland ) . 5 F . Krauß . 6 . Möhlin ( Schwe¬
den ) . 7 . Simon ( Deutschland ) . 3 . Tasioti ( Ita¬
lien ) . 9 . Für ( Schweiz ) , 10. Mosele ( Italien)
15 . A . Burk ( Deutschland ) .

Im Spezial - Langlaus belegten die
übrigen Deutschen noch folgende Plätze : 25 . H
Leupold . 35 H Azzolini . 39 . G . Baür . 42. H
Kascbacher . 03,H . Lantschuer . 04 . Hans Lahr

Ehepaar Baier in Cortina

O Dar Weltmeisterpaar Im Kunstlausen,
Maxi und Ernst Baier . ist in Cortina
d ' Ampezzo eingetroffen und wird seine große
Kunst in einem Schaulaufen am Freitag.
7. Februar , im dortigen Eisstadion zeigen . An
der Veranstaltung nehmen auch noch sämtliche
Italienischen Meister teil.

Weltrekord im Eisschnelläufen

O Bei den in Davos veranstalteten
Schweizerischen Meisterschaften im Eisschnell¬
läufen holte der Schwede Ake Seqsserth
über 3000 Meter mit 4 :47 4 Minuten einen
neuen Weltrekord auf . Inhaber der alten
Weltbestleistung war der Norweger Ballangrud
mit 4 :49.0 Minuten Der Schweizer Bestebreurtje
( Zürich ) verbesserte den Landesrekord über
500 Meter aus 45 Sekunden.

NLKK . -Wettkämpse In Jgls

O Die am 23. und 24 Januar in Jgls
vorgesehen gewesenen NSKK . -Wintertzportkämpse
werden nun zu einem Teil am 29 . März nach-
qcbolt Auf dem Programm stehen die Ski-
mettkämvfe . und zwar Abfahrtslaus . Torlaus.
Spezialivrunnlaus und als Mannschaftswett¬
bewerb die Patroulllenläuse . Die Bobrennen

. stndzzur Stunde noch nicht endgültig gesichert

Deutsche Eissegelmeisterschasten
O Die Deutschen Meisterschaften im Eis¬

segeln. die am 24 Februar auf dem Schwe-
zaitsee bei Angerburg beginnen sollten , mußten
au « besonderen Umständen verlegt werden . Die
Titelkämpfe finden nun vom 5. bis 9 . März in
Angerburg statt.

Deutschland - Schweiz in Bern

O Für den zweiten Fußball - Lände r-
k a m p f zwischen Deutschland und der Schweiz
in diesem Jahre steht der Austragungsort fest.
Nachdem das erste Treffen für den 9 . März nach
Stuttgart festgesetzt worden ist . findet die
zweite Begegnung am 20 . April im Waukdorf-
Stadion in Bern statt

waren es lauter lustige Stücke , die besonders
bet den Kleinsten große Freude auslösten.

Fr Eisinghaufen . Beförderung. Soldat
Frcrich Kleinberg wurde zum Gefreiten be¬
fördert.

M Rhaudermoor . Hdhes Alter. Heute
kann Oma Antjemine Pfeifer , geborene Prahm,
in voller Rüstigkeit ihren achtzigsten Geburtstag
feiern . Die Greisin verbringt ihren Lebens¬
abend bei ihrer Tochter , Witwe Grüßing , in
Rhaudermoor.

T Rhaudermoor . Beförderung. Ober-
gefreiter Hermann Lührmann wurde zum Unter¬
offizier befördert.

M Petkum . Mädchen überfallen. Auf
dem Wege von Petkum nach Widdelswehr ver¬
griff sich ein Mann , der als eist großer Kerl
beschrieben wird , in der Dunkelheit an einem
jungen Mädchen . Auf die Hilferufe der Ueber-
sallenen ließ der Mann von seinem Vorhaben ab.

p s k» e n d u f z
M Der früher » Landrat des Kreises Meppen,

Landrat a . D . Behnes . in Aschendorf , wurde 71
Jahre alt . Als Kretsjägermeister ist er heute
noch rege im Waidwerk tätig . Zehn Jahre
leitete er den Kreis Aschendorf.

W Zwei neue Meisterinnen . Magda Fled¬
dermann. Papenburg (Lehrherr Herrmann)
bestand in Osnabrück ihre Meisterinnenprüfung
im Friseurhandwerk , Aenne Schmees , Lathen
in Oldenburg ihre Meisterinnenprüfung im
Putzmacherinnengewerbe.

T Kleinvichmarkt . Der bekannt « Kletnvieh-
markt findet am morgigen Sonnabend auf dem
Obenender Marktplatz statt.

bi o p ö e n
Fr Leezdorf . Ein Unglück kommt

elten allein. Als ein WHW . -Sammler
ich auf dem Wege nach einem Bauernhause be-
and , glitt er auf einer glatten Fläche aus und
iel so unglücklich auf einen Arm . daß er sich

eine Gelenkoerletzung und einen Bluterguß zu¬
zog. Cr mußte sich in ärztliche Behandlung
begeben . Zwei andere Männer kamen eben¬
falls zu Fall und erlitten schmerzhafte Ver¬
letzungen.

Fr Marienhafe . Diebstahl. Die Mor¬
genzüge nach Emden und Norden werden täg¬
lich von (ehr vielen Arbeitern und Schülern be¬
nutzt . die ihre Räder gewöhnlich an geschützten
Stellen vor dem Bahnhof aufstellen . Schon
wiederholt haben sich Spitzbuben diese Tatsache
zunutze gemacht . Besonders haben sie es dabei
auf die Verdunkelungskappen abgesehen . Nun¬
mehr wurde einem Schüler außer einer solchen
auch die Birne und die Fassung in der elek¬
trischen Lampe gestohlen.

Fz Ostcr -Upgant . Leichtsinn. Ein Rad¬
fahrer . der sich an einem fahrenden Wagen
festhiclt und sich mit dem Fuhrmann unter¬
hielt , verursachte ein Verkehrsunfall . Als
nämlich ein Kraftwagen von der entgcgen-
aesetzten Richtung kam , versuchte der Fahrrad¬
fahrer , hinter den Wagen zu kommen . Dabei

Ehevermittlung für ErbkrnMe ^
) ( Der Reichsminister des Innern beschäm

sich in einem Erlaß an - die Gesundheitsverwal.
tungen mit der Frage , der Ehevermittlung sj>.
Unfruchtbargemachte . Der Minister hatte die
Gesundheitsämter bereits wiederholt
aus die Notwendigkeit der Aufnahme einer Eh -,
Vermittlung für diesen Personenkreis hi -geust,,
sen . Seine Anordnungen ergänzt der Minister
jetzt dahin , daß keine Bedenken beständen , wen«die Vermittlung von den einzelnen Gesundheit,,
ämtern auch aus die Ehe mit einer natürlich
Unfruchtbaren oder in der Fortpslanzungssähio,
keit beschränkten Person oder mit einem Pg,j,
ner . auf dessen Nachwuchs die Volksgemeinschast
verzichten kann , ausgedehnt werden , sofern dies,
Personen zur Führung einer geordneten Ej' e im,
stände sind Stellenweise sind bereits über,
örtliche Ehevermittlungsstellen für
Unfruchtbargemachte gebildet worden Besonder,
Erfahrungen in einem breiteren Gebiet hat di,
Ehevermittlungsstelle bei der Gauleitung Sach¬
sen der NSDAP gesammelt die hauvtlächlich
unter Erbkranken außerdem aber auch unter
allen aus natürlichen Gründen Unfruchtbaren
bereits seit einigen Jahren die Ehe vermittelt.
Um die trotzdem aus diesem Gebiet noch bestehen¬
den Schwierigkeiten zu beheben hat der Mini¬
ster den Oberbürgermeister der - Reichshauptstadt
veranlaßt , eine in Berlin 'bereits bestehend,
Vermittlungsstelle für Personen , denen nach
dem Ebegesundbeitsgesetz das Ebctauglichkesi,.
Zeugnis versagt werden mußte , zu einer
..R e i ch s st e l l e für Eheberatung und Ehe¬
vermittlung beim Hauptgesundheitsamt der
Stadt Berlin " auszubauen Diele sowie die er¬
wähnte Ebevermittlunqsstclle bei der Gau-
leitung Sachsen der NSDAP Dresden , sind mit
Rechtsmitteln in die Lage versetzt , allen im
Reich In Frage kommenden Volksgenossen bei
der Mahl eines passenden Lebensgefährten be-
hilflich zu sein . Für eine Ehe offensichtlich un¬
geeigneter Personen ist nicht zu vermitteln.

kam er zu Fall und zog sich erhebliche Bei,
letzungcn zu . Außerdem gingen die Räder dr,
Kraftwagens über das Fahrrad hinwe « und
machten es säst gebrauchsunfähig

Fz Südcrneuland . Ein wertvoller
Bulle Der Bulle . .Astor " . Besitzer I . Brüligg'
von hier wurde bei der 102 Zuchtvlehvtjssteigr-
rung In Aurich mit einer Prämie ausgezeichnet.

F ; Woltzeten . Unfall beim Dreschen.
Von einem bedauerlichen Unglllcksfall wurde
ein stier beichästigier niederländischer Arbeiter
betroffen . Während des Dreschens riß ei,
Riemen der Maschine , der den Bedauerns¬
werten . der in der Nähe tätig war . ins Auge
traf . Bei der sofort veranlaßten ärztlichen Be¬
handlung konnte erfreulicherweise das Augen¬
licht erhalten bleiben.

Munich
Fx Unrecht Gut gedeihet nicht . . . Seit De¬

zember kamen bei der Kleinbahn wieder¬
holt Diebstähle von Futtermitteln . Kleie , Saat¬
hafer und Gerste vor . Auf dort beschäftigst
Arbeiter fiel der Verdacht , der sich durch bst
Ermittlungen der Gendarmerie rechtfertigte
Die Täter konnten inzwischen ermittelt und ver¬
haftet werden . Bei einer Haussuchung wurd,
das Diebesgut , bis aus eine gewisse Menge
Roggen , gefunden und sichergestellt.

Fr Moordors . Schwer gestürzt. Am
Ausgang unserer Ortschaft kam am Donners-
tagahend ein auswärtiger Arbeiter mit seinem
Rade schwer zu Fall . Er zog sich einig«
schmerzhafte Prellungen am Oberschenkel inst
einige Hautabschürfungen an den Händen zu.

M Westerende -Holzloog . Beförderung.
Obergefreiter Hinrich Folkers , Sohn des Land¬
wirte Heere Folkers . wurde mit Wirkung vom
30. Januar zum Unteroffizier befördert . Er ist
Teilnehmer des Polenfeldzuges und des Feld¬
zuges im Westen.

Unter den>n Noheitsadler
TA .-Sturm 1/3 Warsingsfehn

Sonntag , morgrns 0.30 Uhr . Slurmappell bei her Schal«
Ostwarsingsschn
HI ., Gesolgschast 18/381 Semgap

Antreten der Schar I Sonntag um 0 Uhr and d-t
Schar .1 (Spielmannszugl um 0.30 Uhr bei der Schale i»
Jemgum.
HS., Gesolgschast 29 Hollen

Antreten am Sonntag w Uhr bei der Schule Hosien.
HI ., tS- l- lgIch° (t 5/381 Loga

Am Sonntag tritt die gesamt « Führerschaft um U>«9
Uhr bei der Schule an

HS., Gelalgfihast , /381 Hei »f»ld«>Leer
Aplreten Sonntag 9.30 Uhr bei der Schule.

HI ., Gefolgschaft Warsingsfehn
Antreten Sonntag 10 Uhr bei der Schule In N-erm-ot-

kolonie.

PI . , Fansgrenzug Leie
Antreten Sonnabend 15 Uhr beim HJ .-Heim mit IM

strumcnten.
SM .. Leer

Antreten der drei Schäften Sonnabend am 15 Uhl ^
der Osterstegschule.
5M „ Gruppe 1, Schaft 1

Kein Dienst Sonnabend.
SM ., Gruppe 2/381

Antreten Sonnabend 15.30 Uhr zum Gruppenappell.
SM .. Gruppe 5/381, Schaft 1, Loga

Antreten Sonnabend 15.30 Uhr bei der Schule.

V^ascsstaulvsk - ukic ! 5siss mu6 man I< lZ?a s 'mtsilsUncl an(
V/äscne ima XÖsspSepslegs vSscncänIcsn . ksi clsn meisten an-
^ sneiZ keinigongsaciDeiten leistet -^1/ ^ ciie gleiclien Dienste.



Blick über die Grenze
Rücksichtloje Ausschaltung des jüdischen Störenfriedes

M Wer wie wir kreuz und quer durch diesen
Rbeinmündungsstaat gereist ist, seine Menschen
sriesisch -fränkisch-sächsischen Stammes gesprochen,
ibren Werktag erlebt und ihr geistiges Streben
sowie die nationalen Aufbaukräfte kennengelernt
bat kann mit allem Nachdruck Seytz -Jnquarts
Worte unterstreichen ' „Wir wären lieber mit
rum Gruß erhobener Hand in dieses Land ge¬
kommen, als mit der, Waffe in der Faust".
Man hat nirgends das Gefühl, in Feindesland
,u sein . Die deutschen Dienststellen wollen gute
Zusammenarbeit und sind bemüht, dem Nieder¬
länder die Zweckbestimmungen einer artgebun¬
denen Schicksalsgemcinschaft nahezubringen.

Ganz Schlaue wollen in Holland wissen , dah
unsere zuvorkommende Haltung
Zeichen der Schwäche sind . Sie fassen
nicht , dah zum Beispiel in der Verwaltung alle
Bürgermeister im Amt geblieben sind, dah die
Parteien weiter bestehen und dah man Be¬
währtes ausbauen, nicht aber zerschlagen will.
Man begreift nicht , das; dem holländischen Ar¬
beiter über kurz oder lang die Segnungen eines
wahrhaften Sozialismus zuteil werden sollen,
dah die weitverbreitete Kinderarbeit abgeschasft,
ein Arbeiterschutz gegen Wirtschaftskrise und
Ausbeutung in Kraft treten und dah der arbei¬
tende Mensch sich als Glied der Gemeinschast
fühlen und an Gliicksglltern der Erde teilhaben
soll. Für diese ewig Unfruchtbarenhat der Krieg
in Holland zu kurze Zeit gedauert. Die Schock¬
wirkung ist Überstunden ; sie haben noch nichts
hinzugelernt. Sie sitzen zu weit ab von Rotter¬
dam und den Ortschaften der Erebbelinie, wo
sie die Folgen der Unbelehrbarkeitan Trümmern
und umgelegten Häuserfronten ständig studieren

wo hernach in offener Aussprache Gelegenheit
zu einem zwanglosen Gedankenaustausch ge¬
geben war . In sehr angeregter Unterhaltung
sahen wir mit Männern des „ Telegraaf"

, des
„Nationale Dagblad"

, des „Algemeen Handels¬
blad"

, des „ Vaderland"
, des „Nieuwe Rotter-

damsche Courant"
, des „Maasbode" Stunde um

Stunde zusammen und verfochten national¬
sozialistisches Gedankengut. Ist es nicht ein
Wunder, daß so ein Eemeinschaftsabendüber¬
haupt stattfinden konnte ? Er lieh sich gestalten
aus der Erkenntnis heraus, der Direktor Ooster-
baan treffend Ausdruck verlieh : „Wir bedauern
diesen Krieg, der überhaupt nicht hätte kommen
dürfen.

"
Holland hat die militärische Auseinander¬

setzung mit Deutschland zu einem großen Teile
seinen Juden zu verdanken. Ihr Einfluh war
um so unheilvoller, als dem Niederländer für
diese volksschädigende Gefahr der Blick und die
Witterung fehlten. Der gesamte Staatsaufbau
war von Juden durchsetzt. Allein Amsterdam,
das Herz der Niederlande und nach London
bis zum Kriege der führende internationale
Finanzmittelpunkt, hat 780 Juden aus
hohen behördlichen Stellen entlas¬
sen müssen . Im . gleichen Mähe wurde das
Recht in Holland durch jüdische Richter verge¬
waltigt . Zur Zeit fällt man in Amsterdam noch
über jüdische Geschäfte und Warenhäuser. Aber
ihre Stunden sind gezählt.

Wie in der holländischen Wirtschaft hielten
jüdische Nutznießer bis vor kurzem auch Im
Kulturleben eine Vormachtstellung . Reichs - und
Stadttheater waren durchweg in jüdischen Hän¬

den . Die Operette und die Revue, von Juden
geleitet und gespielt , hatten seit Jahren das
Schauspiel und die Oper verdrängt. Im Film
herrschte die Mischpoke icht minder. Eine Auf¬
sichtsbehörde bestand n . cht . Stücke , die Aerger-
nis erregten, wurden allein von der Kirche , von
der Kanzel aus, für die Besucher verboten. Hier
wurde allerdings inzwischen gründlich Wandel
geschaffen.

Jüdische Verhetzung schließlich bewirkte auch,
dah Rotterdam, der internationale Platz für
Massengllterumschlag , eine Stadt von 620 000
Einwohnern, zu einem Fünftel in Schutt und
Asche gelegt wurde. Neunzehn Minuten nur hat
der deutsche Luftangriff gedauert; dann brach
ein Brand aus , der vierzehn Tage lang wütete.
Dreieinhalb Millionen Kubikmeter Schutt sind
inzwischen beseitigt worden. Die Stadt hat den
Wiederaufbau bereits tatkräftig begonnen . . Rot¬
terdam bekommt ein neues Gesicht. Elends¬
viertel sind verschwunden , und Siedlungen wer¬
den entstehen . Grünstreifen, breite Straßen,
Spielplätze, Kindergärten werden das Stadt¬
innere auflockern . Kein Amerikanismus wird
in den Neubauten Platz greifen, sondern eine
großzügige Weiterführung der
Ueberlieferung unter Beibehaltung der
bekannten Dreiecksform des Stadtkerns . 10 000
Wohnungen werden im Weichbilde , am Stadt¬
rande Wohnungen für 16 000 Familien gebaut.

In Form einer Preisaufgabe wurde der
neue Bebauungsplan ausgeschrieben . 84 Archi¬
tekten beteiligten sich . Ein Grundsatz des Neu¬
aufbaues ist, möglichst wenig Holz und Eisen
und in erster Linie heimische Baustoffe zu ver¬
wenden . In diesem Zusammenhang sei erwähnt,
dah Rotterdam auch seinen Maas -Tunnelbau,
der 1937 begonnen wurde, trotz des Krieges mit
Hochdruck weiter vorwärtstreibt . Die Fertig¬
stellung soll 1941 unbedingt erzielt werden.

vr . k-rleckrlck vielter.

Ser Ma«n nichtmehr allein Herr im Hause'
NaS neue BolkSgesetzbuch klart öle Stellung -er Eheleute

könnten.
Eine wichtige Aufgabe im Aufbauprogramm

fällt selbstverständlich in Holland der Presse zu,
die gegenüber den Vorjahren vieles' gut zu
machen hat , die , abgesehen von der Ausschaltung
des jüdischen Einflusses, grundsätzlich die Selb¬
ständigkeit behalten hat und unter den früheren
Hauptschriftleitern weiterarbeitet . T - kleine
Holland besitzt 250 Tageszeitungen und
2500 Zeitschriften. Wie alles in den Nieder¬
landen durch christliche und politische Fachschasten
ersaht war , so gehörte der Schriftleiter früher
erstens einem katholischen oder evangelischen
Verband an und war zweitens darüber hinaus
parteilich fest verpflichtet. Dem Verleger waren
gleiche Bindungen auferlegi. Heute ist schon so
viel erreicht , dah « in geschlossener Schriftleiter¬
verband gebildet worden ist, dem ein Mann an
die Spitze gestellt worden ist, der den richtigen
Kurs gewährleistet.

Wir haben in Den Haag eine Abend mit
einer Reihe führender niederländischerJourna¬
listen verbracht, auf dem Generalsekretär Dr.
Goedewaagen und Direktor Oosterbaan die Ziele
des neugebildeten Ministeriums für Volks¬
aufklärung und Kulturschutz entwickelten , und

W Das neue gegenwärtig in der Akademie
für „Deutsches Recht " durchberatene deutsche
Volksgesetzbuch wird auch ein « neue Ordnung
der privatrechtlichenFolgen des Familienunter¬
halts und damit der wirtschaftlichen Grund¬
lagen des Gemeinschaftslebens der Familie
bringen. Die allgemeine Richtung geht dahin,
den Ehemann in privatrcchtlicher Hinsicht nicht
mehr allein zum „ Herrn im Hause " zu machen,
sondern die Mitverantwortung, die
gleiche Berechtigung der Ehefrau, allerdings
auch dabei vermehrte Pflichten der Frau herbci-
zuführen.

Das Mitglied der Akademie . Professor Dr.
Gustav Boehmer, Freiburg , berichtet über
dieses Bemühen in der „Zeitschrift der Akade¬
mie für deutsches Recht " . Danach wird das
künftige Volksgesetzbuch den verlorengegange¬
nen Begriff der hausgebundenrn Kleinfamili«
als genossenschaftliche Rechtsgemeinschaft wieder
lebendig machen . Der Familienunterhalt wird

an die Spitze des Unterhaltsrechtes treten
müssen . Hierhei handelt es sich um zwei Haupt¬
fragen: erstens um den persönlichen und saäi-
licken Umfang des häuslichen Lebensbedarfs
und die Verteilung dieser Lasten auf die Fa¬
miliengenossen , zweitens um die Haftung aus
Haushaltsgeschäften. Dah in erster Linie der
Mann gehalten ist, durch berufliche oder ge¬
werbliche „Auhenarbeit" die notwendigen Mit¬
tel für den Familienunterhalt zu beschaffen,
entspricht nicht nur alter Volkssitte , sondern ist
auch vom Bürgerlichen Gesetzbuch bestätigt wor¬
den . Dagegen ist dir Frau nach dem bisherigen
Recht zwar zur Mithilfe im Geschäft oder Be¬
ruf des Mannes schon dann verpflichtet, wenn
cs nach den Lebensverhältnissendes Ehegatten
. .üblich " ist , zu eigener Auhenarbeit aber erst
dann, wenn ihre Unterhaltspflicht einsetzt , das
heiht bei Versagen sämtlicher Hilfsmittel des
Mannes. Das heutige Rangyerhältnis zwi¬
schen den drei fraulichen Arbeitskreisen: Haus-

llberall enlsteßen vorbildliche Kind«»»
gär len durch die NS . -voIkswol,Ifol >r«.
Unlerstiilie die NSV . -flrbel « durch Sein»
Mllgliedschokt.

arbeit , geschäftliche Mitarbeit und Auhenarbeit,
entspricht in doppelter Hinsicht nicht mehr den
sozialen Anschauungen und der völkischen
Pflichtauffassungder Gegenwart. Einmal ver¬
trägt es sich nicht mit dem unbedingten
Vorrang der Hausfrau - und Muk-
terpflichten, dah die Mithilfe im Geschäft
oder Beruf des Mannes mit ihnen auf eine
Stufe gestellt wird, wie dies das bisherige
Bürgerliche Gesetz tut . Es ist zwar richtig,
dah in den Kreisen des handwerklichen , kauf¬
männischen und landwirtschaftlichen Mittel¬
standes beide oft ineinander übergehen. Aber
das hindert nicht , dah die Frau berechtigt sein
muh , auch „standesübliche " Mithilfe dann zu
verweigern, wenn sie die Erfüllung ihrer häus¬
lichen , insbesondere mütterlichen Pflichten be¬
einträchtigen würde. Auf der anderen Seite
ist die weitgehende Befreiung der Frau von jeder
auherhäuslichen Erwerbspflicht nicht mehr
zeitgemäß , abgesehen davon, dah in der Gegen¬
wart die Belange der Volksgemeinschaft drin¬
gend die Ergänzung des Mannes durch Frauen¬
arbeit verlangen, Hai auch der Grundsatz , „ die
Frau gehört ins Haus" seine Grenze im Wohl
der Familiengemeinschaft.

Es ist unerträglich, bah die Frau berechtigt
sein soll, die llebernahme einer ihren körper¬
lichen und geistigen Kräften und ihrer Lebens¬
stellung entsprechenden Tätigkeit unbedingt av-
zulehnen, auch wenn dadurch der Mann gezwun¬
gen wird, bei Notständen seine Spargroschen
anzugreifen, oder sein Haus und sein Unterneh¬
men zu verkaufen oder zu verschulden . Die Ar¬
beitspflicht der Frau muh vielmehr nicht erst
einsetzen , wenn wirklich der Familiennotstand
vor der Türe steht , sondern schon dann, wenn
sie nach den wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnissen der Ehegatten die sittliche
Pflicht bat. dem Mann die Aufbringung des
Familienunterhalts durch eigenes Zuverdienen
zu erleichtern. Das entspricht schon heute weit,
verbreiteter Volkssitte . Die einzige Schranke
dieser Pflicht liegt im Vorrang der Hausfrau»
und Mutterpflicht, aber auch hier kann bei gu¬
tem Willen ein Ausgleich gesunden werden.
Der so erweiterten Pflicht der Frau zur Auhen¬
arbeit muh ein erweitertes Recht entspreche»
Der Mann darf in Zukunft nicht mehr wie bis¬
her rechtlich die Möglichkeit haben , nach Gut«
bünken in das Arbeitsverhältnis der Frau
einoreifen zu dürfen- Es. entspricht nicht der
Selbstverantwortlichkeit der Frau und ihrer
Stellung als gleichberechtigter Lebensgenüsse,
daß der Mann , wie das jetzt möglich ist, über
ihren Kops hinweg oder hinter
ihrem Rücken in die von ihr einqegangenen
Arbeitsverhältnisse eingreifen und sie mit Wir¬
kung gegenüber -dem Dritten auflöscn kann . In
gleicher Weise ist bei der Haftung aus Haus¬
haltsgeschäften die jetzige Regelung nicht
mehr tragbar . Augenblicklich ist die Frau nicht
Vertreterin der ehelichen Gemeinschaft , sonder«
des Mannes als Rechtsperson.

180, -1041, und das Backen nach Oetker - Rezepten!
In tangjähriger Zusammenarbeit mit den Hausfrauen wurde festgestellt, daß fast alle Gebäcke mit Hilfe von nur 4 Teigarten her-
gestellt werden können, und zwar : Rührteig, Knetteig , Biskuitteig und Brandteig. Wer diese 4 Teigarten beherrscht , kann
praktisch alle in der Hausbäckerei vorkommenden Gebäcke mit der Sicherheit des Gelingens Herstellen . Anläßlich der 5O -Iahrfeier
der Firma Dr . Oetker werden Beschreibungen der 4 Teigarten hier laufend (etwas gekürzt) erscheinen . Ich empfehle, diese auszu¬
schneiden oder die ausführliche Broschüre „Die richtigeTeigbereitung " kostenlos bei mir anzufordern . Dr. August Oetker, Bielefeld.

I . k v nk IR I s:

Notwendige Vorarbeiten
Die Zutaten werden in der vorgeschriebenen

> Menge bereitgestellt.
Mehl und „vackin" werden gemischt und gesiebt,

dadurch wird das . Backin " gleichmäßiger verteilt
und das Mehl aufgelockert.

Die Früchte (haselnutzkerne , Korinthen usw.)
werden nach Rezept vorbereitet.

Die kuchenformen oder Backbleche werden mit
zerlassener Butter (Margarine ) gut und gleich-
wätzig ausgepinselt.

Die Verarbeitung des Teiges
I - Man rührt die Butter (Margarine ) schaumig . .

Wichtig dabei ist , daß das Fett weder zu flüssig
Noch zu fest ist . Flüssiges Fett kann überhaupt
nicht schaumiggerührt werden , und zu festes Fett
wutz vorher geschmeidig gemacht werden (mit
« em Rührlöffel durcharbeiten) . Zum Rühren
nimmt man am besten einen durchlochtenHolz¬
löffel und rührt nach links hemm . Z»

LSD

WAD
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2. . . und gibt nach und nach Zocker, Vanillin»
zucker . . .
Möglichst feinkörniger Zucker und vanillinzucker
werden löffelweise zum schaumig gerührten Fett
gegeben.

3 . . . Lier und Gewürze hiitzv . .
Jedes Li wird über einer Tasse aufgeschlagen
und geprüft , ob es frisch ist . vie Eier werden 2»
niemals auf einmal in das mit Zucker schaumig 3
gerührte Fett gegeben, da sie sich dann schlecht
unterrühren lassen.

4. Vas mit „vackin" gemischte und gesiebte Mehl
wird abwechselnd mit der Milch nntergerührt . .
Man rührt jeweils 2 —3 gehäufte Eßlöffel Mehl
unter und gibt, wenn der Teig zu fest ist , etwas
Milch hinzu. Man achtet aber daraus , daß das
Mehl-„ Backin " --Gemisch vollständig untergerührt
ist , bevor Milch zugegeben wird , denn . Backin'
darf nicht unmittelbar mit Flüssigkeit in Lerüh- ^

rung kommen.

5. Man verwendet nur so viel Milch, - atz - er Teig
schwer (reitzenü) vom Löffel fällt . . ,

b . vie vorbereiteten Früchte werden zuletzt unter
den Teig gehoben , nicht elngerührt ! . .

7 . Man füllt den Teig in die vorbereitete Form.

Vie Formen müssen etwa ' /, mit Teig gefüllt sein . ^

MM
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Da lacht die ganze Kompanie_ Mer mitten des Wegs tauchte plötzlich
Unteroffizier Baumann vor uns auf. „Seid Ihr

Von Waller Michel
denn irrsinnig? " fuhr er uns an , „ganz und gär
von Gott verlassen ? Der Hauptmann ist sozu¬
sagen außer sich . Seine Kompanie sei kerne

M Wir alle, die wir im Graben standen , in
Schlamm und Lehm , bei Wind und Wetter,
Wochen , monatelang, werden uns gern jener
Kameraden erinnern , die auch im dicksten Grau
des Frontalltags nie den Humor verloren. Wie
haben wir befreiend aufgelacht, wenn sie uns
einen ihrer schier unerschöpflich vielen Witze
auftischcn . eine kleine Teufelei vollführten, die
sie vor den Schießscharten stehend ausgeheckt
hatten . Wir waren ihnen dankbar, wir, di«
wir von unserm Leben wie von einer toten
Sache sprachen.

Und gab es nicht in jeder Kompanie einige
dieser Starken, dieser Unentwegten, denen Zu¬
versicht und unversiegbar« Lebensfreudeaus den
Augen schauten . Revolverschnauze nannten wir
sie, und dachten : lieber Kamerad. Unsere Re¬
volverschnauze hieß Brunner.

Aiaeschnitten von aller Welt , hausten wir
seit Wochen in den verschneiten Wäldern des
Augustowoer Forstes wie auf einem Eiland.
Vom Feind wußte man nur , daß er irgendwo
in den endlosen Wäldern steckte . Selten nur
zerriß ein Schuß die winterliche Stille . —

Es war an einem Spätabend , als Kamerad
Brunner , der mit Rätzel und Perchhammer von
einem Patrouillengano gegen den Feind zurück¬
gekehrt war , mir zuflüsterte, sie seien unter¬
wegs auf ein Gehöft gestoßen und hätten dort
« in« Kuh muhen hören. „Wir sind um das Ge¬
höft herumgewandert." sagte Brunner , „und
sahen keinen Menschen ." Er stampfte den
Schnee von den Füßen. „Eine Taschenlampe
habe ich mir auch schon besorgt ."

Ich wußte, wie er das meinte und überdachte
di« Angelegenheit. Nötzel und Perchhammer
sollten auch mitgehen. Nötzel versuchte Ein-
wänd« zu machen , aber Brunner schnitt ihm die
Rede ab. „Zu einer Kuh kommt die Kompanie
nicht alle Tage," sagte er. Dann schob er die
frostverklammten Hände in di« Manteltaschen
und machte sich auf den Weg. Kamerad Brun¬
ner war kein Freund von langen Reden.

Es schneite . Unter dem nächtlichen Winter¬
himmel zogen graue Wolkenbllndel und ver¬
bargen den Mond. Die Bäum« im Forst schienen
vom Erdboden gelöst . Sie schwammen in einem
uferlosen Schneemeer.

Nach zwanzig Minuten tauchte « in Gehöft
vor uns auf. „Da steht sie drin," sagte Brun¬
ner, und wollte weiter draufzu gehen . In die¬
sem Augenblick aber Lbergoß Helles Mondlicht
das schlafende Land. Wir warfen uns in den
Schnee , sahen acht vermummte Gestalten ins
Haus treten und machten enttäuschte Gesichter.

Brunner fand zuerst die Sprache wieder.
.Lekanosch, " sagte er , „ nein, ich werde nicht um¬

kehren . Leka nasch hat nichts mit unserm Eötz
zu tun, es heißt „Gute Nacht "

. Brunner hatte
es bularischen Kameraden aögelauscht , mit denen
wir vor Monaten zusammenaekommen waren,
es gefiel ihm. Brunner also schob sich langsam
zu dem' Gehöft heran, um die „Lage zu span¬
nen"

. „Die Pannis sitzen in einem Raum genau
über dem Kuhstall, und spielen Karten," sagte
er , als er wiederkam. „Die Kuh ist noch oa.
Also kommt . „Sein Gesicht strahlte vor Zu¬
friedenheit.

Im Stall schlug uns gemütliche Wärme ent¬
gegen . „Ein schönes Tier"

, flüsterte Nötzel,
tätschelte der Kuh den Hals , und tat sachkundig,
als sei er Landwirt von Beruf. Die Russen
über uns lachten und redeten immerfort, sie
schlugen dröhnend die Karten auf den Tisch, daß
der Kalk uns auf die Köpfe fiel. —

Und alles ging nach Wunsch . Minuten spä¬
ter befanden wir uns auf dem Rückmarsch . . .
mit der Kuh.

Zande zusammengelaufener Marodeur«, sagt«
er. Einen schönen Empfang weidet Ihr haben.
Nein, in eurer Haut möchte ich nicht stecken ."

Da banden wir die Kuh an einen Baum
und beratschlagten, was zu tun sei.

„Das ist er ja eben," sagte Nötzel verdrieß¬
lich, „immer muß was in di« Quere kommen.
Was jetzt ? " — „Wir können sie doch nicht zu-
rückbrrngen . . . wo wir sie jetzt schon mal
haben," sagte ich . „Der Satan hole die ganze
Kuh !"

„Ja "
, sagte Brunner , „sie ist an allem schuld.

O lekanosch !"
„Ich habe eine Idee," warf der Unteroffizier

«in. „Hört zu : Ihr laßt dr« Kuh hier, geht
zurück und holt die acht Russen dazu . Dann
ieht die Sache wesentlich anders aus — er
agte wesentlich — dann kriegt si« « in ganz an-
>ere « Gesicht. Dann seid Ihr Kerl«, vor denen
der Hauptmann sich verbeugen wird. Das ganz«
Bataillon wird in Hochachtung von euch reden ."

Eine Weile blieb es still . D

Kopf und Hut
Ur Zwei Freunde unterhielten sich über Bjz,

marck, der ihnen in Friedrichsruh begegnet war^
Zum Schluss« sagte der eine : „Doch einen

merkwürdig großen Hut hat der Altreichskanz¬
ler auf !"

Worauf ihm der andere entgegnete: „Aber
das muß doch bei dem so sein ! Hast du nicht
bedacht , was für ein Kopf unter diesem Hut
ist ?" (Mü. -RüZ

Schwester Hilde und der General
Eine kleine Geschichte , die mit einer großen Ueberraschung endete

Fr Mitwirkende: Eine Rote-Kreuz -Schwester,
ein General, «in Soldatenheim und Landser.

Ort der Handlung : Ein kleines französisches
Städtchen an der Somme.

„Schwester Hilde! ! ! !" „Ja , ich komm« schon!"
— Schwester Hiiiiiiiiiinlde ! „ Bin ja schon da !"
So gehts den ganzen lieben langen Tag. Schwe¬
ster Hilde hier, Schwester Hilde da . Aber das
junge, schlank« Mädel mit den blauen Augen
und den blonden Haaren wird nicht müde , ihren
Soldatengästen den kleinsten Wunsch zu erfüllen.
Schwester Hilde ist der gute Geist dieses Sol¬
datenheims. In fast jeder Stadt des besetzten
Frankreich, in der deutsche Soldaten sind, gibt
es so «inen guten Geist , ob er nun Hilde oder
Erika, Mia oder Irma heißt , ob er blonde oder
dunkle Haare hat.

Aber di« Geschichte mit dem General, die
konnte nur unserer Schwester Hilde passieren.
Warum ? Hört zu ! Sie begann damit, daß sich
— wie so oft an diesem Abend — die Türe des
Soldatcnheimes öffnete . Diesmal aber kam ein
General herein, was — wenn auch keine All¬
täglichkeit — noch keine Sensation gewesen
wäre.

Nun wurde es stiller in dem lauten Getriebe
des Soldatenheimes und unwillkürlich schauten
hundert Augenpaare dem hohen Vorgesetzten
nach . Der General setzt « sich an einen etwas
entfernt stehenden Tisch, der von dem mattroten
Licht einer hübschen Stehlampe überflutet und
mit einem frischen Blumenstrauß geschmückt war.
Die Unterhaltung ringsum wurde wieder etwas
lauter . „Herr General" war ein wenig in den
Hintergrund getreten. Bis plötzlich einer der

Landser seinen Nachbarn anstieß und mit den
Augen schelmisch zwinkerte : „Da, guck doch mal,
der General !" „Ja , sowas !"

Hundert Augenpaar« gehen wieder an den
kleinen Tisch mit den frischen Blumen und der
mattroten Lampe. Da sitzt Schwester Hilde doch
neben dem General, und was die beiden bere¬
den , das scheint keineswegs nur dienstlich zu
lein. Die Landser werden schon eifersüchtig auf
den neuen Gast.

„Und wenn er auch «in General ist ! Wir
kennen unser« Schwester Hilde doch viel länger . .
Seht bloß , wie sich di« beiden anschauen !" —
Wohl eine Stunde lang war es wieder unge¬
wohnt kill geworden in dem gemütlichen Sol¬
datenhelm. Immer wieder flogen verstohlen di«
Blick« zu Schwester Hilde und dem General an
dem kleinen Tisch mit den Blumen und dem
mattroten Licht.

„Was bloß mit dem Mädel los ist", dachten
die Landser. Und ehrlich gesagt , als Herr Ge¬
neral endlich aufstand, da atmet« aller erleich¬
tert auf. Wegen Schwester Hilde natürlich!
Die aber begleitete ihren East bis zur Türe,
hundert Augenpaar« schwenkten mit, und hun¬
dert Auaenpaare zwinkerten sich plötzlich w ' eder
zu, als der Herr General der Schwester Hilde
beim Abschied zärtlich über die Wangen strich
und ihr viel zu lange in die schönen blauen
Nugen sah.

Schwester Hilde aber lächelte glücklich dazu.
Als sich di« Tür hinter dem General gerade
schloß, da rief sie ihm mit ihrer Hellen Stimme
noch etwas nach : „Auf Wiedersehen ! Vater !"

k>Rl . ILrisgsbsricktsr Oünter Vtedsr.

ner sich, schob das Gewehr unter den Arm , und
wir machten uns auf den Rückweg.

Beim Gehöft angekommen , schwang Nötzel sich
auf eine Tanne und spähte durchs Fenster zu
den Russen hinüber. „Ja "

, -flüsterte er , „sie
hocken immer noch am Tisch und spielen Kar¬
ten. In der rechen Ecke neben der Tür liegen
Handgranaten. Daneben stehen acht Gewehre ."
Er kam herunter. „Wir werden die Sache
machen."

Danach setzten wir uns in den Schnee , zogen
arm erhob Brun- die Stiesel von den Füßen, stellten sie ordentlich

gegen dr« Hauswand, entsicherten die Gewehr«
und schlichen die enge Stiege hinauf. Einmal
ließ Brunner die Taschenlampe aufblitzen . Das
war, als er nach dem Türdrücker suchte.

Und dann ging alles rasch. Wir stießen die
Tür auf, versperrten den Pannis den Weg zu
den Waffen, und forderten sie unter nicht miß»
zuverstehenden Gebärden zum Mitgehen auf,
Sie waren wie vom Donner gerührt und ließen
sich wortlos abführen,

Di« Kuh stand noch an derselben Stelle, wo
wir sie zurückgelassen , und ich ging hinzu , um-
sie vom Baum zu binden. „Laß, Kamerad",
sagte Brunner , „das wird einer von diesen
Pannis besorgen . Er wird sie auch ins Lager
bringen."

Und er rannte voraus , baute sich hacken«
zusammenschlagend vor dem Hauptmann auf,
wie es sich für einen ordentlichen deutschen
Soldat«» geziemt , und meldete : „Auf Pa,
trouill« acht Russen geschnappt . . . sie bringen
ein« Kuh."
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(Schluß)
Während das Land in seiner früheren Ruhe

dalag , war man in den beiden Grenzgemeinden
mit den Vorbereitungen für die feierliche Ein¬
weihung beschäftigt . Die Vertreter der beiden
Provinzen und hohe Beamte sollten die Feier¬
lichkeit mit ' ihrer Anwesenheit beehren ; Inge¬
nieure des In - und Auslandes würden bei
diesem Anlaß dem Erfinder des neuen Ver¬
fahrens — das seine Probe so glänzend bestan¬
den hatte und damit als gelungen betrachtet
werden konnte — eine öffentliche Huldigung
darbringen . Es wurde ein prächtiger Zug ent¬
worfen, Volksfeste sollten veranstaltet und die
Arbeiter bewirtet werden. Die Festsolge wurde
auf großen Anschlägen überall ausgehängt.
Jeder war eifrig bemüht, das Schönste und
Beste zustande zu bringen — allen voran die
Leute aus dem Wasserviertel: der ganze
Flecken war auf den Beinen und half eifrig
mit , denn an diesem Tage sollte Sieper als
neues Oberhaupt ausgerufen werden. Nach
Meinung der Arbeiter war er der Mann dazu
und hatte es verdient. Durch sein Zutun würbe
das Wasserviertel einen Aufschwung nehmen,
er hatte gesorgt , daß Leben und Verdienst in
den Weiler kamen.

Am Vorabend wurde das Fest durch Glocken¬
läuten und Böllerschüsse angekündigt. Schon
am Morgen kamen Fremde von nah und fern
geströmt. Am anderen Ufer bildete sich der
Zug. Lange vor der Zeit hatte sich eine unab¬
sehbare Zuschauermcnge zu beiden Seiten der
Straße ausgestellt und wartete. Endlich kam
der Postillon auf seinem flotten Pferd getrabt
und überbrachte den Befehl, die Straße frei¬
zuhalten — Gendarmen und Feldhüter machten
sich an die Arbeit. Die feierliche Einweihung
wurde auf der Brücke selber vollzogen : die Ver¬
treter der Provinzen schnitten jeder das Band
entzwei, das den Zugang sperrte — sie gingen
bis zur Mitte und reichten sich dort, die Hände,
hielten eine Ansprache und stiegen auf ein
Podium , um den Zug anzuschauen . Die Gen¬
darmerie ritt voraus, dann kam die Reiterei
der ganzen Gegend — Bauern auf schweren
Stuten und Hengsten , deren Mähnen und
Schwänze mit bunten Bändern durchflochten
waren . Jeder Reiter trug die Fahne eines
Vereins. Musikkapellen wechselten mit den ver¬
schiedenen Ereuppen ab : voran die Wagon der
Taubenmelker — ein riesiger Käfig, in dem
die Tauben der Gegend herumflogen, die Hand-
bogenschlltzen in altertümlichen Uniformen; zwei
Theatervereine mit Fahne und Wappenschild;
die Verherrlichung des Landbaues sinnblidlich
und in Wirklichkeit dargestellt; die verschiedenen
Gewerbe der Gegend : Wagen, auf Lenen alle

möglichen Arbeiten verrichtet wurden; eine
lange Doppelreihe geschmückter Radfahrer und
endlich das Wasserviertel, das von dem ganzen
Zuge die Aufmerksamkeit am meisten erregte;
ein Fischerwagen in Form eines Bootes, auf
den die Männer , bunt gekleidet , das Gesicht
blau und rot angemalt wie Kannibalen, ihre
Netze, Geräte und ein paar Fässer Bier geladen
hatten. Sie sangen aus vollem Halse zu
Picavets Harmonika ihr Gildelied:

Hier sind die Fischer voll Pläsier,
Fangen Fische in dem Bier,
Auf unserm Wagen,
Im grünen Hagen,
Und verlangen,
Das Fischlein zu fangen.
Wir werfen unsere Netze aus mit Kraft,
Saufen aus diesem Fluß den ganzen Saft.

Auf einem Wagen, vor den vier Ochsen ge¬
spannt waren, und der ringsum mit Girlanden
behängt war , kam Siever als neues Oberhaupt
mit seinem Ehrengefolge gefahren; alle waren
in Zylinder und Frack ; Spikkerelle , als Narr
verkleidet, schnitt Fratzen und machte ausge¬
lassene Sprünge . Ihnen folgte der Wasser¬
riese und die Riesenmutter, von vielen Zwergen
umgeben , alle mit Schilf und Riedgras umwun¬
den . Weiter kamen Frauen und Mädchen,
drollig herausgeputzt. Als Schlußstück : der
Prunkwagn, mit Treppen, die von vier Seiten
hinauffllhrten, voller Mädchen in Weiß, und
obendrauf zwei sinnbildliche Figuren , Ost - und
Westflandern darstellend, sie reichten sich über
das Geländer einer Brücke die Hände — Mira
die eine, mit rotsamtenem Mantel , goldener
Krone auf dem Kopf und schlanker festlicher
Gestalt, dreinschauend wie eine triumphierende
Göttin, und neben ihr die goldblonde Tochter
des Bürgermeisters — die beiden strahlenden
Schönheiten der Gegend , die bei allen Zu¬
schauern Bewunderung und Begeisterung er¬
regten. In offenen Kutschen folgten dann die
Vertreter der Provinzen, Notabeln, Ingenieure
und Abgesandte , und in ihrer Mitte der Pro¬
fessor, der die Brücke entworfen hatte und den
Triumph seiner Erfindung verwirklicht sah.
Dann ein Strom von Menschen , die sich dräng¬
ten, um voranzukommenund noch einmal den
Zug zu sehen . Die ganze Schlange von Wagen
und Reitern bewegte sich über die lange Straße
durch die Marsch auf die Gemeinde zu, wo nun
das Fest begann. JmLLasserviertel fand die
Volksbelustigung statt : Sacklaufen , Vogel¬
schießen, Mastklettern, Hahnenkämpfe, Ringel¬
stechen, Faßrollen, Lanzenstechen auf dem Bies-
bach , Springen , Schwimmen , Ringkämpfe, wo¬
bei Männer , Frauen , Mädchen und Jungen
mittaten und um die Preise kämpften.

Bis spät in die Nacht wimmelten die Men
schen auf Pfaden und Straßen dicht gedrängt
wie ein Bienenschwarm . In allen Wirtschaften
wurde getanzt, und auf dem Anger in der
„Schlingerbahn" veranstaltete Sieper ein Gelage
— da saßen die Männer beieinander, und zum
Abschluß des Festes sprang Spikkerelle auf den
Tisch und stimmte das Nationollied des Wasser¬
viertels an, das er nur bei feierlichen Anlässen
und wenn die Leute in einem vorgerückten Zu¬
stand der Begeisterung waren, sang ; — dieses
Lied betrachteten sie als die Zusammenfassung
und Bekräftigung ihrer Art, und sie hörten es
immer mit einer gewissen Ehrfurcht und An¬
dacht an:

Wir sind auf Heulen nicht erpicht
Immer Seufzer und immer Klage
Nein, wir lamentieren nicht,
Lustig leben wir unsere Tag«.
Nein, wir machen kein Geschrei,
Gott slhaffte den Tag, wir sind dabei,
Am frühen Morgen schon Gesang.
Denn wenn wir tot sind, das wird lang.
Lustig immer unser Sinn,
In hundert Jahren sind wir hin.
Tjulala , Tjulalatja,
Tjulala , tjulalaliere!
Und nun nochmals getrunken,
Vive l'amour!
Die Gläser vollgeschunken,
Wir haben unsere Tour!
Ein Krug voll gutem Bier,
Ein Mädchen voll Pläsier,
Eins , zwei , drei, die Gläser voll
Eins , zwei , drei, die Gläser voll mit Bier!
Sie sollen ihn nicht zähmen
Solang ein Fläming lebt!

Spikkerelle mußte immer wieder von vorne
anfangen, und der Kehrreim wurde mit immer
größerer Begeisterung fleißig mitgesungen.

Gesang und wilde Schreie hallten durch die
weite stille Nacht und störten die heilige Ruhe,
die über der Marsch lag. Der Weiler hatte an
diesem Tage nicht nur seine neue Gestalt ange¬
nommen , es war auch noch etwas anderes ge¬
schehen : der Geist und das Wesen des Wasser¬
viertels waren hinausgefahren — und beide
schienen doch geschaffen zu .sein , um ewig und
unveränderlich zu bestehen . In ihrem Taumel
schienen die Menschen , die das erlebten, es nicht
einmal zu ahnen, sie waren bereit, das „Neue"
anzunehmen, sich ihm anzupassen , der vorge¬
zeichneten Richtung zu folgen , ohne zu wissen,
daß ihre Eigenart dabei zugrunde ging, daß sie
wurden wie alle anderen und die Spanne ihres
Eigenlebens damit zu Ende war.

Heute mehr denn je war der alte Brocke sich
selber treu geblieben — den ganzen Tag hatte
er mit Treute auf der Fähre gestanden und
von der Brücke abgewendet, vor sich hingestiert,
ohne etwas zu hören und zu sehen , den Mund
verbissen , mit den schiefen Zähnen knirschend
und das Geheimnis seiner Gedanken Upn sich
hinmurmelnd.

„Schelde , halt dich tapfer, du altes Biest",
brummte er immerzu. „Kümmere dich nicht
darum ; zeige , daß wir die Herren sind !"

Er wußte nicht , ob er das zur Schelde sagte
— er war mit ihr eins geworden. Er hörte
nichts von dem Lärm, sah nicht » von der wim¬
melnden Menge — als letzter Wächter stand er
auf seinem Posten — horcht« auf das, was in
ihn wühlte gpd siedete , erwartete jeden Augen¬
blick, daß das Schicksal eingriff — der Orkan
seine Gewalten entfesselte und das ganze Werk
wie ein Kinderspiel zerbrach und in Trümmer
schlug.

Am anderen Tage erschien Mira in einem
hübschen Reisekleid und fuhr ab , ohne sich nach
jemandem umzusehen . Auf dem Bahnhof be¬
stieg sie den Zug in die Hauptstadt und machte
in entgegengesetzter Richtung die gleiche Fahrt,
die Moritz früher gemacht hatte.

Ihr Gesicht hlieb unbeweglich , der Blick war
auf das Fenster gerichtet , ohne daß ihr die
Dinge, die vorbeiflogen, bewußt wurden. Sie
folgte den Arabesken ihres Traumes , und ihr
eigenes Bild blickte sie — in der Spiegelung
des Fensters — aus der Dämmerferne der
Landschaft mit zwei tiefen Augen an . . . Sie
horchte auf das summende Lied , das lockend
durch die Lüfte rauschte . Sie sog den Duft der
festlichen Stadt ein . Allein und frei wollte sie
dort eine neue Welt entdecken und das Leben
beginnen, für das sie geschaffen war.

Brocke und seine Tochter , die Mira hatten
abreisen sehen , starrten ihr eine Zeitlang
sprachlos nach.

„Zale Klet hat bei der Geburt prophezeit
und später immer wieder behauptet" , sagte
Manse, „ es wäre kein Kind, das hier im Wasser¬
viertel hocken blieb — sie würde einmal als
große Dame in die Stadt kommen . Und das
hat sich nun bewahrheitet. Sie wird es drüben
schon richtig anfangen."

„Sie ist weg"
, rief Brocke , „ und sie nimmt

das Böse in ihrem Leib mit, alles wird wie
früher werden und beim alten bleiben — wenn
Lander erst wieder nach Hause kommt , ist es in
Ordnung. Schnell , Treute , an der Fähre bläst
das Horn, wir muffen die Kette losmachen und
die Schiffe ' durchlassen ."

Tagelang fuhr der Alte Leute , die es nur in
seiner Einbildung gab, auf der Schelde hin und
her. Jeden Augenblick erwartete er, daß das
Ungetüm hinter seinem Rücken in einem Ge¬
prassel von Eisen und Steinen in die Fluten
donnerte.

- Ende . —

Morgen
beginnen wir mit dem Abdruck unsere»
neuen fesselnden Romans

Augenarzt Dr . Grundt
von Rolf KroWrbeck.
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